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WOMSfide« Me Wer die Wirtschift
de« ReichÄMM

Zn einer Versammlung in Kiel hielt der ReichStagSPrSsident
^enoffe Löbe eme Rede zum Thema : . Deutschlands Lage und
ge Stellung der Sozialdemokratie ". AuS seinen Darlegungen

die „Dena " folgendes mit :
. Ich bin nicht so ungerecht, allzuviel von der Arbeit dreier

u,gte zu verlangen , aber ich frage doch , was für Anläufe zur
fferung die neue Regierung unternommen hat. Und da mutz

^,n feststellen, daß sie nichts getan hat, ja , noch nicht einmal
' ve Rückschläge hat sie verhindern können . Da ist zunächst die

SrwerbSlosensürsorge . Die Zahl der Erwerbslosen ist wieder
- -uz erheblich gestiegen . Ich beschuldige das bürgerliche Kabi-
4ett nicht, daß es die Schuld daran trägt , aber die Stillegung
« ößerer wirtschaftlicher Unternehmungen ist erst jetzt unter der
eenen Regierung erfolgt. Wir haben eine Verordnung ver¬
langt , daß die Stillegung von Betrieben mindestens sechs Wochen
« eher mitgeteilt werden muß , um Mittel und Wege zu suchen,
sie zu verhindern ; wir haben aber damit keinen Erfolg gehabt.

Sehen wir weiter die Entwicklung des deutschen Geldes
m . Dem Fleiß der deutschen Arbeiter war es gelungen, den
Lert der Mark wieder zu heben . Seit Juni aber erleben wir
wieder den Rückgang , der erst jetzt zum Stillstand gekommen zu
sein scheint . Der Ruf nach einem neuen Finanzminister scheint
lein Mittel zur Hebung des Notstandes gewesen zu sein , nur die
Lotenvresse läuft noch schneller als vorher . Die Regierung un¬
ternahm ein sehr gewagtes Experiment, nämlich die Aufhebung
der Zwangswirtschaft. Wenn immer wieder der Hilfeschrei

. «ich einem Wiedereintritt der Sozialdemokraten in die Regierung
. ertönt, so scheint mir dieser einem bösen Gewisien zu entstammen,

sticht Hakenkreuz , nicht Monarchie können uns aus dem Elend
hewusführen , in das wir hineingeraten sind , aber auch die Mit -

t:I der äußersten Linken verwerfen wir ganz entschieden. Sie
nd für die Arbeiterschaft doch höchst bedenklich und können ihr

' «crhängnisvoll werden."

Sozialdemokratie, Volkspartei mid Regierung
Berlin , 30. Seht . Der frühere Reichskanzler Gustav

Hauer hielt in der vergangenen Woche in verschiedene« Städten
Provinz Sachsen Reden und sprach gestern in Celle,

kr hob « . a. hervor, solange die Deutsche BolkSpartei nicht den
eweiS erbringe» daß sich in ihr eine gründliche Wandlung voll-

tr; en habe und sie gewillt fei» sich aut den Boden gegebener
atfachen zu stellen unter unzweideutiger Anerkennung der

ublikanischen Staatsform und an dem Wiederaufbau von
zemeinwirtschaftlnchen , nicht von privatkapitalistischen Gesicht»
ranchkten ans mitzuarbeiten , sei ein Zusammengehen mit ihr
«usgeschlofle».

Finanzkonferenz nnd Europas Wiederaufbau
Brüssel, 80. Sept . Die Finanzkonferenz nahm das ameri

tonische und ungarische Finanzexposee entgegen. Vizepräsident
' de WouterS verlas einen ausführlichen Bericht über die Lage

»es Welthandels.
Der Krieg habe neue Werte geschaffen . Die Krise sei zwar

Allgemein. Die Nationen hätten aber trotz der wirtschaftlichen
sschütterung noch die Möglichkeit zum Aufschwung und würden
einigen Jahren eine bisher ungekannte Blüte erleben. Zur

^ leichterung deS Aufschwungs der Völker müsse ein internatio
Schale » Zusammenarbeiten organisiert werden.

Millerauds Rede vor den Botschaftern
Pari », 30. Sept . Bei dem Empfang des diplomatischen

»rps sagte Millerand u . a., die Wiederherstellung der inter
Nationalen Ordnung sei die schwierigste Aufgabe, die allen an
Kren vorangehen müsse und die die Mitarbeit aller erfordere.
Die Solidarität vereinige alle in dieser Frage . Die Entwick-

. 'ung eines Beunruhigungsherdes , so fern er auch sei, bedrohe
Ee internatinalen Fragen , und alle internationalen Fragen
seien begründet auf dem natürlichen Recht der internationalen
— -smnten. Die loyale Ausführung des Friedensvertrags sei
üe beste Garantie zur Wiederherstellung der internationalen

dnung.
Ter Doyen des diplomatischen Korps gab der Ueberzeugung

Ausdruck , daß der Präsident dem Wiederaufbau der internatio
. tzvlen Ordnung seine tatkräftige Mitarbeit leihen werde.

Eine ernste Mahnung an Frankreich
WTB. Bern , 30. Sept . Die „Gazete de Lausanne" ver-

ffentlicht einen auffallenden Brief, in dem eindringliche
Tarnungen an die Adresse Frankreichs gerichtet
*rden . Die einzige ernstliche Gefährdung der deutschen Repu-
lik sei eine Frage des Verhaltens des Auslandes Deutschland
egenüber . Diese Gefahr zu beschwören sei Sache der Alliierten
^d ganz besonders Frankreichs. DaS meiste , was heute Deutsch¬
st als Unterlassungen vorgeworfen wird, entspringe nicht

sem Willen, sondern der Ohnmacht des Regimes, dem Prestige
t Autorität fehle. Anscheinend tue aber Frankreich bis jetzt

zur weiteren Verminderung des Prestiges der republikani-
den Regierung und zur Kräftigung der verschiedenen Oppo -
tionsstcömungen in Deutschland. Das sei sehr bedauerlich .

Artikel empfiehlt Frankreich eine diametral entgegengesetzte
wlitik, die mit allen Mitteln einer loyalen Diplomatie darauf
ns wäre, das gegenwärtige Regime in Deutschland zu stützen,
tote darnach zu fragen, ob dieses Regime dem entspreche , was
' eigentlich sein sollte . Die wichtigste Maßnahme in dieser
Ziehung bestehe darin , mit dem republikanischen Deutsch -
»nd unter Verzicht auf das verfehlte System der Gewalt und
se Brutalität auf . gleichem Fuße zu verkehren . Das wäre
" «chzeitig das beste Mittel , um die Reaktion zur Ohnmacht zu
Urteilen . Außerdem müßte Deutschland so schnell wie mög ,

und unter würdigen Bedingungen in den Völkerbund auf-
^ "»nme « werden.

Verteilung der deutsche» Schiffe
Pari », 30. Sept . Die Botschafterkonferenzhat gestern unter

dem Vorsitz Cambons eine Sitzung abgehalten. Sie nahm von
mehreren deutschen Noten Notiz und genehmigte die Verteilung
von deutschen Schiffseinheiten, die der französischen und italie¬
nischen Flotte einverleibt werden. Frankreich erhält vier große
Unterseeboote, 3 kleine Unterseeboote, einen großen Minenleger,
einen kleinen Minenleger , ein Jnstruktionsunterseeboot, fünf
leichte Kreuzer und 0 Zerstörer .

Schurke« — an de« Galgen mit ihnen
B e r l i n , 30. Sept . Der Regierungspräsident von Erfurt

gibt bekannt, daß in der Umgebung von Erfurt Händler aus
Rheinland und Westfalen Kartoffeln in großen Mengen auf.
kaufe«, die bis 00 Jt pro Zentner bieten. Die Kartoffeln solle«
in das Ausland verschoben werden. Die Staatsanwaltschaft ist
benachrichtigt.

Die Bergbarone gege« die Sozialifieruug
Berlin , 30. Sept . Im Mittelpunkt der Beratungen , die

gestern in Berlin die deutschen Bergbauvereine abhielten, stand
die Frage der Sozialisierung des Kohlenbergbaues. In einer
Entschließung werden die Vorschläge der Sozialisierungskom¬
mission unbedingt abgelehnt.

Offene Kämpfe um den Kartoffelpreis
Mainz , 30 . Sept . Am Dienstag verließe» etwa 15 000

Arbeiter ihre Arbeitsstellen, um in der Umgebung von Mainz
von der ländlichen Bevölkerung die Herausgabe von Kartoffeln
zu einem angemessenen Preis zu erzwingen.

Kartoffel « für 20 Mark pro Zentner
WTB . Weimar , 30. Sept . Der Vorstand des thüringi .

schea Loudbundrs empfiehlt semcn Mtr,llever » und den übrigen
thüringischen Landwirten für aus Kartoffellieferungsverträgen
zu liefernden Kartoffeln im Herbst 1920 keinen höheren Preis
alS 20 Jt für den Zentner ab Hof des Erzeugers zu nehmen
und für die Ausfuhrkosten nicht mehr als 20 pro Kilometer
und Zentner festzusetzen .

Raudeinbrnch in einem Postamt
H a m b u r g , 30 . Sept . Sechs maskierte Männer beraubten

im Postamt 6 den Geldschrank , dem sie für 220 000 Jt Wert¬
stücke und für 430 000 Jt Wertzeichen entnahmen.

Die neuen Znckerpreise
Berlin , 30. Sept . Der Reichswirtschaftsrat nahm heute

den Entwurf einer Verordnung über Zucker und Melasse an.
Danach wird die Zwangsbewirtschaftung der Zuckerrüben fahren
gelassen und die Bewirtschaftung der Melasse aufhören. Als
Grundpreis für den Zentner VrrbrauchSzucker , der aus den
Fabriken bezogen wird, gilt 275 Jt . Dazu kommt aber ein
Aufschlag von 5 M für den Zentner , des im Betriebsjahre
1919/20 zu liefernden Verbrauchszuckers. Bei den neuen Prei¬
sen wird das Pfund Zucker im Kleinhandel etwa 3,60 M kosten.
Die Vcroidr vng soll bereits am 1 . Oktober in Ktrast treten .

Die Franzoscnhcrrschaft im besetzten Gebiet
Berlin , 30. Sept . Nach einer Meldung au? Mainz kam

eS bei einer Festlichkeit des Turnvereins von Ober-JngolSheim
zwischen den Festteilnehmern und französischen Soldaten zu
Streitigkeiten . Auf Anordnung deS Oberkommandanten ent¬
fernten sich schließlich die Franzosen . Einige von ihnen schossen
sodann von außen in den Saal hinein , wobei ein Mädchen aus
Frankfurt a . M. tödlich verletzt wurde.

Verhandlungen gegen die Kriegsverbrecher
Berlin , 30 . Sept . Im „Berliner Tageblatt " bezeichnet es

Graf MontgelaS als dringend zu wünschen , daß die Verhand¬
lungen über die Kriegsverbrechen in Leipzig recht bald beginnen.
Es handele sich aber auch darum , vor einem Forum, auf das
die ganze Welt hören müsse , den Nachweis zu erbringen, daß.
soviel auch immer auf deutscher Seite geirrt und gefehlt fein
möge , mich daS Schuldkonto der Gegner recht erheblich ist. Die
Straße für die Völkerversöhnung könne nur dann rein werden,
wenn vor den Türen sämtlicher Häuser gekehrt werde.

Die Polen kanfen obcrschlesischc Stimmen
Berlin , 30 . Sept . Wie daS '

„Berk . Tagebl." berichtet , wurde
in Burg der polnische Agitator Kovalle festgenommen. Er wurde
dadurch überführt , daß er einem Oberschlesier 1000 Jt gab mit
dem Ersuchen, für Polen einzutreten und den Teutschgesinnten
in Oberschlesien ihr Stimmrecht abzulocken. Für jeden Ankauf
der Stimme eines Oberschlesiers versvrach er 1000 Jt zu zahlen.

Rußland wird die polnischen Bedingungen
annehmen

P a r i S , 30. Sept . Nach einer Meldung deS „Matin " aus
London teilt der Berichterstatter deS „Journal " aus Warschau
mit , Joffe habe der polnischen Delegation einen fertigen
Friedensvertrag mit 24 Paragraphen unterbreitet . Nach diesem
Vertrage sollen Weißrußland , Litauen und die Ukraine selbst-
ständig werden. Ueber Galizien soll eine Volksabstimmungent
scheiden.

AuS Warschau wird gemeldet: Nach Auskunft aus
glaubwürdiger Quelle soll Joffe Instruktionen erhalten haben ,
alle von den Ptile .r gestellten Bedingungen, so hart sie auch sein
miigen , ai z» m bine », ausgenommen ledrch dir Bedingungen,
durch welche Sowjetrußland verpflichtet werden soll , die ganze
oder teilweise Entlassung der Roten Garde durchzuführen .

Eine große Schlacht am Njemen
Basel , 30 . Sept . „Petit Journal " meldet aus Warschau :

Am Njemen tobt eine schwere Schlacht , an der 10— 18 polnische
und 22 russische Divisionen beteiligt sind. Dir Bolschewisten
wurden nördlich von Grodno auf Lida zurückgeschlagen. 7000
Bolschewisten wurden gefangen, 30 Maschinengewehre erbeutet.

Kartoffeln
Die grauenhafte Erbschaft, die un» der entsetzlich ^ Massen¬

mord mit seinen gigantischen Verwüstungen hinterlaffen Hatz
grinst unS täglich in allen Fragen deS nationalen , deS Wirt»,
fchaftlichen und des individuellen Lebens an . Momentan plagest
uns wieder schwere Kartoffelforgen , besonders aber die Mehr«
heit der industriellen Arbeiter , der Beamten und Angestellten,
Und zwar Mangel und Preis zugleich . Während man im vori,
gen Jahre den Zentner Kartoffeln noch für 7—8 JL erhalte^
konnte , fordern heute die Herren Bauern nicht nur die ihnerz
zugebilligten 25 Jt , sondern bereits bis 35 Jt . Die ganz
Schlauen behalten auch für 35 Jt die „Grunkbirnen " noch inj|
Keller, weil sie hoffen, von den hungernden Städter « im Wintetz
und Frühjahr weit höhere Wucherpreife herausschlagen zu kön -
neu. Wagt es etwa ein Städter beim Kartoffelkauf auf dem
Lande, den Herren Bauern schüchtern zu sagen , daß der Preis
zu hoch fei, erhält er gelegentlich die hohnlachrnde Antwort;
..Wenn Sie nicht bezahlen wollen, bleiben eben die Kartoffeln
im Keller. Wenn ich mit ihnen Schweine mäste , bekomme ich
ganz andere Preise ". Und der Städter bezahlt dann, ist noch
verdammt höflich in Gegenwart deS gestrenge » Herrn
Bauern . Freilich, außerhalb der Gehörweite sagt er „ihml
dann kräftig seine Meinung . Der ganz schlaue Bauer aber
wartet , bis die Kartfofeln 40—50 JL oder das Pfund Schweine¬
fleisch 20 «nd mehr Mark kostet. i

Um aber gerecht zu fein : wo die Bauern diesen Grad der
Wucherei noch nicht erreicht haben, stürzen sich die Aufkäufe ^
von Konsumentengruppen , von Betrieben usw . nebst Händler»
auf sie und überbiete« sich vor den schmunzelnden Bauern . Biel
Geschichten brauchen die Aufkäufer nicht zu machen, bis der̂
Bauer die Vorteile des ihm angetragenen höheren Preises be¬
griffen hat. Waren wirklich die Bauern in einem Orte bisher:
noch bereit, den Zentner für 25 Jt abzugeben, tut ihnen in der
nächsten Stunde der ausschellende Dorfpolizitt kund und zu
wissen, daß im Torfe ein Mannn anwesend ist , der 28, 30 und
mehr Mark bezahlt . <Hn paar Stunden später wissen es auch
die Bauern der Nachbargemeinden ; dort braucht dann die orts¬
übliche Schellerei gar nicht mehr zu sein. Daß ferner die für;
den eigenen Bedarf auf dem Lande einkaufenden Stadtleute ist
leider so vielen Fällen bereit sind, jeden Preis zu zahlen, ja
die höheren Preise oftmals den Bauern anbieten, ist ja bekannt :

Man hat ja nun des öfter« an das nationale Pflichtgefühl
der Bauern appelliert , den Volksmassen durch prompte und
reichliche Ablieferung und durch Mäßigung bei der Preisfest¬
setzung in der schweren Not beizustehcn . lieber solche Senti¬
mentalitäten lacht in der Regel der Bauer . Und heute mehr
denn jemals . Schon vor dem Kriege, während des Krieges nicht
minder , und erst recht seit dem Zusammenbruch, haben bie,
Agitatoren der rechtsstehenden Parteien die Landbevölkerung !
systematisch und mit allen Mitteln skrupellosester Demagogie auft
gehetzt, besonders bei der Agitation zur letzten RÄchstagswahl̂
wo die Deutschnationalen und die Volksparteiler, aber auch daZ
Zentrum und die Demokraten mit ihrer Hetze gegen die geburu
dene Wirtschaft ungeheuren Schaden nicht nur allgemein, soru
dern auch in der Stimmung der Bauern angerichtet Habens
Die bürgerliche Presse und die bürgerlichen Wahlredner habe«!
den Bauern die finanziellen Borzüge der freien Wirtschaft iiJ
so glänzenden Farben geschildert , daß es kein Wunder ist, wenst
die Bauern sich jetzt als gelehrige Schüler erweisen.

Jetzt versagt zum guten Teil das „Bremsen". Die Führer;
der landwirtschaftlichen Organisationen haben, wenn sie zur Er¬
füllung der Ablieferungspflicht und zur Mäßigung in der
Preisgestaltung mahnen , ihren Einfluß eingebüßt — sogar der
Klerus in diesem Punkte . Die Raff - und Bentegier auf dem
Lande schreitet auch über die landwirtschaftlichen Führer wie
über die pfarrherrlichen Ermahnungen hinweg. Natürlich gibt
es auch einsichtige bäuerliche Kreise, die die furchtbare Gefahr
sehen , die in diesem Treiben liegt und die schließlich auch soziales
und nationales Empfinden haben. Aber sie sind die Mindert
heit. Wir treiben einem Kampfe zu, dessen Ausgang und Wir¬
kung furchtbar werden kann.

Daß die badische Regierung im allgemeinen mit Recht e»
ablehnen darf , für oen heutigen Zustand verantwortlich gemacht
zu werden, zeigte gestern der Minister des Innern in der Kon¬
ferenz, über die wir an anderer Stelle ausführlich berichten .
Minister Remmele legte recht anschaulich und instruktiv dar.
wie wir in das jetzige Unheil hineingeraten sind und schilderte
den Ernst der Situation . Es war recht interessant zu beobach¬
ten, wie Konferenzteilnehmer , der rwch dieser Tage in anderen
Konferenzen recht dicke Töne gegen die „unfähige Regierung" ,
angeschlagen hatte , gestern in jedem dritten Satze sagte : ,Lch
stimme dem Herrn Minister darin durchaus z« . . ." Von ein¬
zelnen Rednern , besonders von Vertretern der Arbeiterschaft ,
wurde ungeschminkt auf die Schwere der Notlage und auf btc |
sichtbar heraufziehenden Gefahren hingewiesen, auf die Mög¬
lichkeit ernster Unruhen , auf den Sturm auf die Kartoffel,
mieten, ja auch darauf , daß, wie ein Redner meinte, die Feuer-
Versicherungsgesellschaften im Winter erhebliche Arbeit bekom¬
men können , wenn es so weiter geht. |

Aber, das zu sagen gebietet die Ehrlichkeit , bessere Vorschläge
als der Minister , Vorschläge , die auch praktisch durchzuführen
sind, konnte nicht einer der Redner machen . Das was die Karls-
ruhcr Preisprüfungsstelle vorschlägt , ist für jeden Kundigen als
eine verfehlte Maßregel klar ersichtlich. Aus triftigen Gründen
sind diese Vorschläge auch sticht ausführbar . Eine kleine charak¬
teristische Episode aus den gestrigen Verhandlungen soll nicht
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unerwähnt bleiben. Der Rastatter Bürgermeister . Herr Dr .Renner , hatte in langer Rede alle Vorschläge des Ministers ab¬
gelehnt. Als er geendet hatte, stellte Minister Remmele scharfund kurz die Frage : . Herr Bürgermeister ! Sie haben jetzt alle
Vorschläge dcrNegierung abgelehnt. Nun hätte ich aber recht gernvon Ihnen einen besseren oder überhaupt einen Vorschlag ge¬hört. " In sichtbarer Verlegenheit sprach dann Herr Dr . Nenner
etwas von Wissellscher Planwirtschaft . Wie immer man über
sie denken mag. dah sie uns jetzt nicht aus der Kartoffelnot Hel-
fen kann, dürfte klar sein. Ja : . O. ich bin klng und weise . . ."
sang schon der Bürgermeister von Sardaam . Herr Dr . Schmidt
von der Landeskartoffelstelle' und Herr Direktor Schön von der
landwirtschaftlichen Genossenschaft gaben manche recht intex-
effante Aufklärung . Das Wort des Herrn Schmidt von der
„Kart -ffelnerv- sität" hat für die allernächste Zukunft sichereinige Berechtigung. Aber mit Recht ist gesagt worden, daß diebitteren Erfahrungen , die im vorigen Jahre mit der Kartoffel-lieferung gemacht worden sind, das Publikum . nervös" und
ängstlich gemacht haben. Und wenn auch die Kartoffelnot jetzt
behoben werden wird, ja wenn sie selbst im Winter und Früh -
jahr nicht eintreten sollte , der KartoffelprriS, wie er sich zu ge-
stalten droht und schon ist, ist einfach für die große Mehrheitder Bevölkerung unerschwinglich . Je nach der Größe der Fa -milie mutz ein Arbeiter oder Angestellter bis 1000 Mark fürden notwendigsten Bedarf aufwenden. Woher diese Summe
nehmen?

Der Minister wird in der heute in Berlin zusammentreten,den Konferenz der deutschen Ernährungsminister versuchen —
und wir wissen, daß er das mit allem Nachdruck tun wird —,den auf die ungeheuerliche Höhe von 31,75 Jl vom Reich hinauf-
geschraubten Preis herabzudrücken . Bade» braucht etwa 40—50
Prozent seiner Kartoffeln aus dem Norden, sodatz der Zentner
einschließlich Fracht auf 36—38 ^ zu stehen käme. Darauf war¬tet ja ein Teil unserer Bauern , denn was wir im Norden be-
zahlen, wird man ihnen nicht verweigern können. Interessantwar eS gestern auch zu hören daß die meisten Städte in der
Seegegend überreichlich mit Kartoffeln eingedeckt sind, und daß sieeS ohne Rücksicht darauf getan haben , ob die Bewohner der größe¬ren badischen Städte Kartoffeln haben oder nicht . In Kon¬
stanz ist der allergrößte Teil der Bevölkerung mit über drei
Zentner pro Kopf eingedeckt.

Wir sehen sehr trübe in die Zukunft und wenn nicht
außerordentliche Aenderungen eintreten sollten, dem Win-ter und dem Frühjahr mit den größten Sorgen entgegen. Me
Staatsgewalt ist nicht stark genug , um mit energischer Hand
wirksam eingreifen zu können. Sie ist von der äußersten Rech-
ten und der äußersten Linken systematisch am Erstarken ver¬
hindert worden. Von der heutigen Reichsregierung und vonder Reichstagsmehrheit erwarten wir nicht viel, um nicht zu
sagen gar nichts . Die landwirtschaftlichen Organisationen habenden Einfluß auf die Bauern hinsichtlich der Preisgesteltung ein»
gebüßt. Eine gemeinsame große Krastanstrengung könnte dieSituation noch retten . Aber — wirb sie gelingen ?

Am 8. Juni hat die Mehrheit der deuffchen Wähler in wahn¬sinniger Brrblendung der deutschen Wirffchaft und Ernährungeine „Marneschlacht " geliefert . Wir werden ihre Folgen hart
büßen müssen . Die Sieger vom 6. Juni — die nationalistischenund die unabhängige» Herrschaften — die das deutsche Volk an-
geblich herrlichen Tagen entgegenführen wollten, wo find sie?
Und wie ist eS beute um sie bestellt ? Die einen schreien nach der
Sozialdemokratie als Mitregenten , die anderen brechen soebenin einem wüsten Krakeel auSeinandeP Die einen haben die
Produzenten in maßloser Weise verhetzt und daS bißchen nochgeordnete Wirtschaft dank der « erblendung der Wählermehrheit
vernichtet, die anderen haben die Kraft der Arbeiterbewegunggelähmt und de« Gegnern einer wirklich gemeinnützigen Wirt -
schaff in de« Sattel geholfen. In wenigen Tagen oder Wochen
ist nun nicht gut zu machen , was systematisch am deutschen
Volke gesündigt worden ist ; Sünden , an denen leider die VollS-
mehrheit wacker mitgeholfen hat. Ob die Massen , vor allem
wenigstens die Massen der werktätigen Bevölkerung, endlichlernen und begreifen werden?

IkAMiids AssMn für Hm ml» Marine
AuK der deutschen Denkschrift für Brüssel

Die Angaben über die Entwicklung der Einnahmen und
Ausgaben des verflossenen und laufenden Finanzjahres , die inder deutschen Denkschrift gemacht werden, stimmen mit den Mit-

Lichtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
. Ja , die vierzig Edlen sind dort," antwortete der Bauer mit

schlauer Miene . . Auch des Herzogs Söhnlein , der Christoph, istdort, das hat seine Richtigkeit . Ob aber der Herzog selbst dort
ist, weiß niemand recht. Im Vertrauen gesagt, wie ich ihnkenne, schließt er sich nur zur höchsten Not in eine Feste ein ;er ist ein kühner, unruhiger Herr, und eS ist ihm wohler in denWäldern und Bergen, wenn eS auch Gefahr hat ."

. Den Herzog also suchen sie ? Also müßte er hier in derNähe seM ?

. Wo er ist, weiß ich nicht, " erwiderte der Pfeifer von Hardt,. und ich wollte wetten, dies weiß niemand als Gott ; aber woer sein wird, weiß ich,
" setzte er hinzu, und es schien Georg, alsob ein Strahl von Begeisterung aus dem Auge dieses Mannes

breche ; „ wo er sein wird, wenn die Not am höchsten ist, wo seineGetreuen sich zu ihm finden werden, wo manche treue Brustzur Mauer werden wird, um den Herrn in der Not. gegen dieseBündler zu schützen. Denn ist er auch ein strenger Herr, so ister doch ein Württembergs !:, und seine schwere Hand ist un ? lie¬ber als die gleißenden Worte des Bayern und des OesterreicherS.
"

. Und wenn sie den unglücklichen Fürsten erkennen, wenn
sie auf ihn stoßen? Hat er nicht seine Gestalt verhüllt und un¬
kenntlich gemacht ? Du hast mir einmal sein Gesicht beschrie¬ben , und ich glaube ihn beinahe vor mir zu sehen , besonders seingebietendes, glänzendes Auge. Aber wie ist seine Gestalt ? "

„Er mag kaum acht Jahre älter sein alS Ihr, " entgegnetejener ; . er ist nicht so groß als Ihr , aber in vielem Euch ähnlichan Gestalt ; besonders wenn Ihr zu Pferde saßet, und ich hinter
Euch ging, da gemahnte eS mich oft, und ich dachte : so, geradeso sah der Herzog aus in den Tagen seiner Herrlichkeit."

Georg war aufgestanden, um nach seinem Pferd zu sehen ;die Worte des Bauern hatten ihn um seine Sicherheit besorgtgemacht , und er sah jetzt erst ein, wie töricht er gehandelt, in
diesem Kriegsstrudel sich durch ein okkupiertes Land stehlen zuwollen. Es wäre ihm höchst unangenehm gewesen , in diesem
Augenblicke gefangen zu werden ; zwar konnte er nach seinemEide reisen, wohin er wollte, wenn er nur in den nächsten vier¬
zehn Tagen keinen tätlichen Anteil an dem Kampfe gegen den
Bund nahm ; aber er fühlte, welch nachteiliges Licht eS dennoch
auf ihn werfen müßte , in dieser Gegend, sow eit von dem Weg
nach seiner Heimat, aufgegriffen zu werden, und dazu noch in
.Gtzsiillschaft eines Mannes , der den Bundesobersten sehr ver-

skeltaa , den 1. Oklover 1920
teilungen überein , die dieser Tage der Reichsfinanzminister Dr .Wirth gemacht hat. Eine besondere Erläuterung ist nur dem
Ausgabeposten für Heer und Marine beigefügt, der einen Auf¬wand von 5089 Millionen erfordert . Auf die fortdauernden Aus¬
gaben für das nach dem Ariedensvertrag zu bildende 100 000Mann -Heer und die 15 000 Mann zählende Marine entfallen da¬
von 8 043 Milliarden . Die außerordentlichen AuSraben in Höhevon 1876 Milliarden sind in der Hauptsache bedingt durch die
Unterhaltungskosten der bis zum 31. Dezember 1920 nach dem
Abkommen von Spa zugelassenen, über die Zahl von 100000
hinausgehenden Mannschaften. Die unverhältnismäßige Höheder fortdauernden Ausgaben für Heer und Marine gegenüberder Zeit vor dem Kriege sei in erster Linie durch den Friedens -
vertrag verursacht, der Deutschland zwinge ein kostspieliges Söld¬
nerheer zu unterhalten . _

Die Koste» der Besozmgsheere
In der deutsche« Denkschrift , die der Brüsseler Finanzkon-

ferrnz überreicht worden ist, findet sich die Stelle , über die nie¬
mand in der ganzen Welt hinweggleiten dürfte : die Ausgabenfür das BesayungSheer, dir unübersehbar find. Die Ironiedes Schicksal will es , daß gerade in diesen Tagen eine Havas-
Meldung die Antwort des französischen Finanzministers wider¬
gibt , die auf die Anfrage eines SenawrS nach der Höhe der Be¬
satzungskosten im Rheinland erfolgte . Danach betrugen die Be¬
satzungskosten biS Ende März 1920 — und zwar ausschließlichdie französischen — 1Z Milliarden Francs , was einer Summe
von 7,2 Milliarden Mark entspricht . Von dieser Summe hat
Deutschland bis Ende Juli 1388 047 245 Mark bezahlt; eS han¬
delt sich jedoch hierbei nur um die baren Geldleistungen, die bis
jetzt an die französische Besatzungsarmee entrichtet worden sind,
nicht um die Sachleistungen, die noch gar nicht abzuschätzen sind.Man erfährt aus den deutschen Mitteilungen , daß die Requi¬
sitionen der Besatzungstruppen allein einen Kostenaufwand von
mindestens 6 Milliarden Mark verursacht haben. Und man ver¬
nimmt weiter , daß die militärischen Anlagen . Bauten , Flug-
Plätze usw . die ehemals für die gewiß nicht unbeträchtlichen
deutschen Garnisonen gelangt haben, nun den Okkupanten nicht
ausreichen und gewaltige Nenanlagen , die gewaltige Kosten
verursachen werde«, geschaffen werden müssen . Kann man solche
Aufzählungen, deren Inhalt unabsehbare finanzielle Belastungfür das Reich Und dazu — trotz der Entfchädigungspflicht des
Staates — unendliche Störungen im Dasein vieler Menschen ,oft die Zerstörung ihrer wirtschaftlichen Existenz bedeutet, ohne
Erschütterung hinnehmen?

schon bisher journalistisch äußerst dürftig war . so findmunisten erst recht nicht imstande , zwei oder' drei DutungSredaktionen mit Leuten zu besetzen , die vom Zeitünwerk keine Ahnung haben, ja die auch richtig schreibenDie Kommunisten können das Eigentum der U. S . P . nurnehmen um eS in kürzester Zeit vollständig herunterzuwirtsDie Treiber bei dem Uebergang zur K. P . D . sind au*-
nicht die Massen der Parteianhänger selbst sondern di«nannten .Unteroffiziere" die zu lange im Schatten
haben und nun die Ze t für sich gekommen wähnen. Diemunisten haben sich bisher auch vollständig unfähig gezeigt ■-
liche Arbeiterorganisationen aufzubauen . Darum ist es to*wahrscheinlich , daß der Untergang der U. S . P . zur Tin,einer kommunistischen Maffenpartei führen wird.

Die Sozialdemokratische Partei hat die il .

ll. 8. P.
Der Krakeel auf den Ruinen — Die verkrachte politische

Kriegsgesellschast
Die U. S . P . woPe niach Halle gehen , um sich zum Sterben

zu legen. Dort sollte auf einem letzten Parteitag eine noch ei¬
nigermaßen geordnete Auseinandersetzung zwischen den Kouimu-
nisten und den Resten der „alten " — vier Jahre alten ! — Partei
versucht werden. Heute spricht ein hoher Grad von Wahrscheinlich¬
keit dafür daß es zu diesem Parteitag ein wirres Durcheinander
geben wird. Die Toten reiten schnell ! Der U. S . P . widerfährt
heute dasselbe Schicksal das sie jetzt vor vier Jahren der Sozial -
demokratischen Partei zu bereiten versucht hat. Vier Jahre nach
der Spaltung steht die alte Partei wieder da mit einem lücken¬
loseren Organisationsnetz , einer besser ausgebauten Presse als vor
dem Kriege.

Die U. S . P . ist im Gegensatz dazu ein noch ganz junges und
weiches Gebilde. Ihre Organisation stand vielfach nur auf dem
Papier , da das Beitragszahlen bei den Mitgliedern ganzer Be¬
zirke wenig beliebt war . Die Mitglieder, von einem kleinen
Führerstamm abgesehen , sind gänzlich unerfahren in der Arbeiter¬
bewegung ohne ernste sozialistische Schulung. Und so erklärt es
sich auch , daß die Spaltung nicht bloß abspalten sondern direkt
zertrümmernd wirft . Nach vorsichtigen Schätzungen ist anzuneh¬
men , daß zwei Drittel der Partei in einem Rausch des Augen-
blicks den Abmarsch nach Moskau vollziehen werden. Daß aus
dem verbleibenden schwachen Drittel noch eine lebenskräftige Par¬
tei gebildet werden könne , dieser Illusion werden fich die aufTrümmern zurückgebliebenen Führer kaum noch hingeben.

Diese Führer suchen heute zu retten waS noch zu retten ist.Der Kampf geht um OrganifationStrilr . um Stellungen , um
Zeitungen, um Kassen und sonstige Vermögenüabjekte . Darüber
wird eS sehr schwierige Auseinandersetzungen geben, und eS
ist noch nicht ganz sicher daß der Welt das groteske Schauspiel
erspart bleibt, Kommunisten und Halbkommunisten miteinanderum das bisherige gemeinsame Eigentum einen Kampf mit den
Fäusten auSfechten zu sehen.

Den Hauptgegenstand der BermögenSauSeinandersetznngenwird die bestehende Parteipreffe bilden . Die U. S . P . wird ihr
Parteieigentum an die Kommunisten übergehen sehen , die mit
ihm nichts anfangen können . Denn wenn die unabhängig« Presse

le u . S . P .
auch di- K. «T ?sie wird auch die K. P . D. überleben und aucy ore n . 8 . « »7und die Arbeiterunion und wie sie alle heißen . Das sindrnngserscheinungen des Augenblicks , die auffchwellen undplatzen . Die Sozialdemokratische Partei hat die Krise die ddie Abspaltung der U . S . P . vor vier Jahren entstand', g:«-

überstanden. Von den Kämpfen, die außerhalb ihrer 2Sct5stattfinden, wird sie kaum noch berührt. Draußen ist freilich ^ !
noch ein Trümmerfeld , auf dem der Kampf Mann gegen sStobt . Aber die Arbeiterbewegung wird dennoch nicht auawlüS
gehen, denn die alte SozialdemokratischePartei lebt und

Der KiWs «« die Kiffe
Der Kampf um Moskau entwickelt sich in der U. S . P.mehr zu einem Kampf um die Parteikaffe. In der ®en

'
eaiiSsammlung der unabhängigen Kreisorganisation vonBeeSkow setzte die radikale Mehrheit den Seftetär KM « 4weil er versucht hatte, im Fall eines UebertrittS der KreiSonpn«'

sation zu den Kommunisten die Kasse für die U . S . P . zu giten. Der Kampf um die „Freiheit " ist in vollem Gange ,wenige Tage — und dieselben Leute, die vor 4 Jahren über t»
angeblichen „Vorwärts -Raub lamentieren, werden als uu« t,wegte „Freiheit"-Räuber vuftreten . Es gibt etwas wie « .
schichtliche Vergeltung . _

Die tschechi -fliWWe« Konmuuiste«
Prag , 29 . Sept . Die Kommunistentagung wurde gestern 9»

schlossen , ohne daß eine Abstimmung über den Beitritt zur 3. ^ternationale erfolgt wäre. Die Entscheidung darüber wird «nt-weder den lokalen Organisationen oder dem künftigen Partei¬
kongreß überlassen. Das angenommene AktionsprogramU! fe¬dert die restlose Enteignung der Fabriken, Banken, Bergwerkund Versicherungsanstalten, sowie den Ausbau des Räteshftem ,die Arbeitspflicht vom 18. bis 60. Altersjahre und die Solidari¬tät mit dem Proletariat der anderen Nationen. Gleichwird die Koalitionspoltik verworfen. Der dem Vollzugsaus
ungehörige Walter wurde zum Rücktritt aufgefordert; !
weigerte sich aber da sich die Massenkundgebungen der sog^
demokratischen Arbeiterschaft gegen die Prager Veranstaltungmehren. _

flus der Partei
Zum Parteitag

Welch reges geistiges Leben zur Zeit in den Reihen unsr«k
Partei herrscht , zeigt allein die Fülle von Anträgen , die sich mit
der Neugestaltung des Parteipcvgramms und mit der Wohn««»»,
frage beschäftigen , ferner die Tatsachen, daß der vom Pcrvteivo »
stand hevaurgegebene Gutachtenband zum Programm in der erste«
Auflage mit 20000 Exemplaren bereits vergriffe« ist. ReftMund Diskussion zu dieser Frage lassen eine Fülle von Anregungen
erwarten , die ihren Niederschlag in der Schaffung eines verjüng-
ren Parteiprogramms und eines Aktionsprogramms haben werden.

Organisatorisch zeigt die Partei ein erfreulich rege» Leben.
Nach der sprunghaften Zunahme der Mitgliederzahlen in der Re.
volution mußte mit einem starken Abflauen der Bewegung nach
allen ähnlichen Erfahrungen gerechnet werden. Im Iah « 1919
war nach dem rapiden Rückgang der Kriegsjyhre die fast unge¬
sunde Zunahme der Mitgliederzahl von rund 306 Prozent zu ver¬
zeichnen . Trotzdem ist im Jahre 1920 noch eine Zunahme von
15,6 Prozent gefolgt . 1 180208 Mitglieder verzeichnet der BeriH.
Diese effektive Zunahme von rund 168 000 Mitgliedern ist ea
überaus erfreuliches Ereignis , dessen Eindruck nur durch 8»
Tatsache getrübt wird, daß die Zahl der weiblichen Mitglieder «b»
genommen hat ; Ansporn genug für unsere Organisationen , diese
Scharte baldigst auszuwetzen.

Dank des starken MitgliedcrzuwlachseS haben sich die Beitrags-
einnahmen der Hauptkasse mehr als vervierfacht . Sie stiegen am
rund 1434 000 Jl , das ist die stärkste BeitratzSabführung, die st
zu verzeichnen war ! Auch die sonstigen Beitrage haben sich mehr
als verdoppelt , was hauptsächlich auf den Beschluß des letzten Par-

dächtig , sogar gefährlich geschienen hatte. Umzukehren war keine
Möglichkeit , denn es ließ sich beinahe mit Gewißheit annehmen,dah die Bundestruppen bereits die ganze Breite der Alb ein¬
genommen hatten ; das Sicherste schien, sich zu beeilen, über die
äußersten Posten des Heeres hinaus zu kommen; man hattedann die Gefahr im Rücken, vor und neben sich aber freie Bahn .Das sonst so muntere Tier , das seinen Herrn über dieseGefahren hinaustragen sollte , hing die Ohren ; die große Eileund die ermüdenden, steinichten Fußpfade hatten seine Kraft
geschwächt ; zu seinem großen Verdruß bemerkte Georg sogar,daß eS auf dem linken Vorderfuß nicht gerne auftrete , was nacheinem achtstündigen Weg über scharfe, eckige Felsen nicht zu ver¬wundern war . Der Bauer bemerkte die Verlegenheit des Jun¬kers ; er untersuchte das Tier und riet, e» noch einige Stunden
stehen zu lassen, gab aber zugleich den Trost, er sei »er Gegend
so kundig, daß sie eine große Strecke in der Nacht zurücklegenkönnten.

14.
ES ziehen vom Schwabenbunde
Die Jäger durchs Gefild,Sie spüren in die Runde
Nach einem Fürstenwild .

G. Schwab .
Der junge Mann ergab sich in sein Schicksal und suchte

Zerstreuung in der lieblichen Aussicht , die sich noch bei weitem
herrlicher seinen Augen öffnete, als ihn der Bauer etwa fünfzigSchritte höher geführt hatte. Sie standen auf einer Felsenccke,die einen schönen Ausläufer der Schwäbischen Alb lcgrcnzte .Ein ungeheures Panorama breitete sich oor den erstauntenBlicken Georgs aus , so überraschend, von so lieblichem Schmelzder Farben , von so erhabener Schönheit, daß seine Blicke kine
geraume Zeit wie entzückt daran hingen. Und wirklich , wer jemit reinem Sinn für Schönheiten tc* Natur , — ehnr himmel¬
hohe Alpen, ohne Täler wie oas Rheingau zu suchen, - die
Schwäbische Alb bestiegen vat, Hr wird die Erinnerung eines
solchen Anblickes zu den lieblichsten Zählen .

Man denke sich eine Kette *\ m Gebirgen, die non der wer¬
testen Entfernung , dem Auge kaum erreichbar, durch olle Far¬ben einer herrlichen Beleuchtung, von sanftem Grau durch alle
Nuancen von Blau , am Horizont sich hinzieht, bis das dunkle
Grün der näherliegenden Berge mit seinem sanften Schmelzdie Kette schließt . Auf diesen Gipfeln eines langm Gebirgs¬
rückens erkennt das Auge Schlösser und Burgen ohne Zahl, die
wie Wächter auf diese Höhen sich lagern und über das Land Hin¬
schauen . Jetzt sind ihre Türme zerfallen, ihre stattlichen Tore

sind gebrochen , den tiefen Burggraben füllen Trümmer
Moos, und die Hallen, in welchen sonst laute Freude erscholl-
sind verstummt ; aber damals , als Georg auf dem Felsen ko»
Beuren stand, ragten ihrer viele noch fest und herrlich; sie^

brei-
teten sich wie eine undurchbrochene Schar gewaltiger Männ.
zwischen den Heldengestalten von Staufen und Hohenzolleraaus .

. Ein herrliches Land, dieses Württemberg ! " rief ®ec*fr
indem fein Auge von Hügel zu Hügel schweifte. „Wie kM -
wie erhaben diese Gipfel und Bergwände, diese Felsen und tg*
Burgen ! Und wenn ich mich dorthin wende gegen die Talers
Neckars , wie lieblich jene sanften Hügel, jene Berge mit OWj;und Wein besetzt, jene fruchtbaren Täler mit schönen Bächen
und Flüssen, dazu ein milder Himmel und ein guter, kräftig«
Schlag von Menschen ! "

. Ja, " fiel der Bauer ein, „er ist ein schöner Land ; doch
oben will eS noch nicht viel sagen, aber was so unter StuttgM
ist, das wahre Unterland , Herr ! da ist es eine Freude, M
Sommer oder Herbst am Neckar hinab zu wandeln ; wie da w*
Felder so schön und reich stehen , wie der Weinstock so dicht
grün die Berge überzieht, und wie Nachen und Flöße den Neckar
hinauf und hinabfahren , wie die Leute so fröhlich an der Avo«^
sind, und die schönen Mädchen singen, wie die jungen Lercheal °

„Wohl sind jene Täler an der Rems und dem Neckar schö¬
ner, " entgegnete Georg ; „gber auch dieses Tal zu unseren Aa¬
sten, auch diese Höhen um uns her haben eigenen, sttllen vMh
Wie heißen jene Burgen auf den Hügeln ? Sprich, wie wN *
jene fernen Berge ? "

Der Bauer überblickte sinnend die Gegend und zeigte am
die hinterste Bergwand, die dem Auge kaum noch sichtbar au»
den Nebeln ragte. „Dort hinten , zwischen Morgen und M>^ist der Roßberg ; in gleicher Richtung herwärts , jene vielen
senzacken sind die Höhen von Urach. Dort, mehr gegen Abeo °<
ist Achalm , — nicht weit davon, doch konnte Ihr ihn hier ntM
sehen, liegt der Felsen von Lichtenstein." *

»Dort also," sagte Georg stille vor sich hin, und sein Aupr
tauchte tief in die Nebel des Abends, "dort, wo jenes Wöllcĥ
in der Abendröte schwebt, dort schlägt ein treues Herz für nnM
jetzt auch steht sie vielleicht auf der Zinne ihres Felsen» uno

Nähe
(Fortsetzung folgt.)
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a - „rückzuführen ist , der die Parleigeschäfte verpflichtet , von

fffij ^ gtangettrinnen 20 Prozent an die Hauptkasse abzuführcn.
Geschäfte sind dieser Verpflichtung allerLmgs nicht nachge-

WMatflwnst wäre dieser Einnahmeposten noch erheblich höher.
^ ^ Kv

'
icrige Lage der Parteiunternehmungen msolge der ungc-

dertcuerung der Rohmaterialien . Betriebskosten usw . Iaht
Verstoß zwar verständlich erscheinen , die Parteikasse aber

"Bl die Zuführung dieser Beträge bedacht sein , zumal von
besonders schwer um ihre Existenz ringenden kleinen

I^ ^ iblatt namhafte Zuschüsse aus der Parteikasse verlangt wer-
Xis __ Wenn trotz der wachsenden Schwierigkeit der Herstellung

der Parteiblättcr sich von 95 tat Borjahr auf 147 im Be-
ÄMahr erhöhte, so verdanken wir das dem Werbeeifer, mit dem
VJuk Genossen für ihre Presse wirken . — „Reue Zeit " und
Mhrer Jacob" haben dagegen einen Rückgang des Abonnenten-

*gsie8 zu verzeichnen , der nicht zuletzt auch in der leider not¬
wendigen starken Erhöhung des Aboiftiementsgeldesbegründet ist .
«Xgjfe8 wird von der „ Gleichheit " berichtet, die trotz ihrer , ver -
kellerten Ausgestaltung Leserinnen verlor.

^ Die Geschäfte der
Buchhandlung Vorwärts nehmen trotz der allgemeinen Ungunst
^ wirtschaftlichen Verhältnisse einen l>efonders guten Aufschwung .

Die Agitation wurde der Partei sehr erschwert . Die schlechten
">« i»tzrsverhältnisse, die Besetzung erheblicher Landesteile , die
Abberufung eingearbeiteter Funktionäre in amtliche Stellen und

jvgsw Agitation der links von unS stehenden Parteien , die
Ŝre agitatorische Aufgabe nicht mehr in sozialistischer Aufklärung
iti Arbeitermafsen erblicken, sondern in rüden Versammlungs-
sxrengungen, wirkten hemmend .

Der BstdungsauSschutz , der während der Kriegszeit seine
zütixkeit fast völlig einstellen mutzte, nimmt diese im Berichts -
«hr wieder auf . Seine praktische Arbeit bestand in der Förde¬
rung der örtlichen Bildungsausschüsse. Die vor dem Kriege er-

Sreich durchgeführten Wanderkurse konnten wegen der damit
nindenen hohen Kosten noch nicht wieder ausgenommen wer -

»öl . Ein vierwöchentlicher Ausbildungskursus , der 30 Teilnehmer
>u Vorträgen über theoretischen und praktischen Sozialismus zu-
iammenführte . schuf die notwendigen geistigen Voraussetzungen
für eine rege

'
Mitarbeit , in der örtlichen Bildungs. und Jugend -

« oegung .
Auch die Jugendbewegung, die in der Kriegszeit fast völlig

Airniederlag, wurde wieder neubelebt. — Von der Frauenbewc.
guag ist schon gesagt, dah ein Rückgang in der Zahl der organisier,
'en Genossinnen eintrat . Jmnterhin weisen 15 Bezirke eine Zu¬
nahme auf. Konstatiert wird im Bericht eine verstärfte Anteil-

der Genossinnen an der Arbeit innerhalb der Partei und
in öffentlicher Tätigkeit. Unverkennbar ist der Einfluß der Frauen
auf die Gesetzgebung und das ganze öffentliche Leben . Frauen
sind außer in Reichs - und Landcsparlamenten auch in Kommunen
£t Stadtverordnete und Bürgerdeputierte tätig. Eine organi¬
satorische Neubildung von höherem Wert für die Arbeiterklasse
ist die Schaffung eines HauptauSfchufleS für Arbeiterwrhl. Tiefe
Gründung ist keine rein weibliche ; doch sind die Frauen Haupt-
nägerinuen der Bewegung. Sie bezweckt die Mitwirkung der Ar¬
beiterschaft bei der Wohlfahrtspflege, insbesondere ihrer gesetz¬
lichen Regelung und fachgemäßen Ausführung . Dieser Zweck soll
erreicht werden durch die Zusammenfassung aller in der Wohl¬
fahrtspflege Tätigen und ihrer Schulung dazu . Tie Schulung
ehrenamtlich tätiger Kräfte hat bereits durch Abhaltung von Kur¬
sen begonnen . Dieser jüngste Zweig unserer Arbeitsgebieten/ der
wm Frauenbüro des Parteivorstandes gepflegt wird, entwickelt sich
bereits vielversprechend .

Wes in allem : ein Dkld regen Lebens und günstiger Auf-
lvärtSentwickelung unserer Partei . Merorts sind unsere Genossen
n tineuer Hoffnungssreudigkert erfüllt , von neuem Geist beseelt
und zu verdoppelter Parteitätigkeit bereit. Der Parteitag wird
dazu ihnen noch besonderen Ansporn geben .

Achtung , Frauen ! „Die Gleichheit"

Zu dem bevorstehenden Parteitag in Kassel erscheint die
.Gleichheit" (mit sämtlichen Beilagen als Festnummer in Mas¬
senauflage. Sie bringt im Einklang mit dem Referat der
Frauenkonferenz des Parteitages Artikel über Jugendwohlfahrt ,
Jugendfürsorge , über die Reform des Parteiprogramms , üher die
Wohnungsfrage , die Reform der Reichsversickerungsordnung
unter Berücksichtigung der Arbeitslosenfürsovge. Außerdem wird
die Reform des hürgerlichen Gesetzbuches unter besonderer Be-
nicksichtigung de? unehelichen Kindes, unsere Bildungsarbeit ,
dar Reichsschulgesetz, Frvuenorganisationen und sung -sozialistische
Bewegung. internationale Kindcrhilfe, wirtschaftlicke Gleichbe¬
rechtigung der Frauen , und die Entwicklung der sozialistischen
Nauenbewegung in der Internationale in besonderen Artikeln
»»handelt. Der PveiS der Festnummer beträgt nur 50 Pfg.
>md deckt nicht die Herstellungskosten . Im Interesse eines gün-
Agen Fortschreitens der Frauenbewegung wird den ArbeitS-
Greinen auf das eindringlichste empfohlen , für die Parteigenos-

Der schweigende Wald
Von P . Haupt .

Eine halbe Stunde von der Stadt entfernt breitet sich der
Buchenwald gleich einem Netzwerk, getragen von glatten grauen
maulen, die in gelbbraunem Blätterteppich wurzeln.

Die feuchte Kälte des frostlosen Wintertages scheint sich
Mischen den Bäumen gefangen zu haben, daß es dem, der den
Bald auf schwärzlichem , moosüberhauchtem Pfad durchschaut ,
ftöstelt.

Leblos, kalt, wie tot, Blätterteppich, Bäume . Selten durch¬
reist eine Krähe eilig das Zweiggewirr, verschwindet zu der
^ ulde mit ihrem Kiefer- und Tannengestrüpp . Ihr hungriges
^ ächzen ist wie ein Anfbäumen gegen die Natur , die sie er-
Auf, ihr Leben in ewige unzerreißbare Gesetze schlug, wie die
Ege der fühlenden Kreatur gegen den Winter mit seinem

.. . Schweigend fühllos duldet der Wald .Kälte und Schnee ,
M sich vom Sturm dnrchheulen , Blätter rauben ; läßt sich von
!*c Sonne bescheinen , Blätter und Blüten treiben , wächst und'^^ st wieder ein, im Herbst schweigend, teilnahmslos , kalt.

Räder quietschen , schwere und zittrige Schritte tapsen, alte
Nauen, dürftig gekleidete , fröstelnde Kinder schieben und zer-
^ ihr Holzwägelchen den Weg entlang , nehmen hier und da
wen morschen Zweig, der ihnen zu schade scheint liegen zu

Silben , mit.
Keuchendes Atmen, schwere stöhnende Schritte , schmerzende

^ schliche Armut , Leid und Not umzittern die Stämme , stei-
empor an den unbewegten Stämmen , in die leblosen schla-

Zweige .
> Räder quietschen , schwere, zittrige Schritte tapsen, alte
S2attefl, dürftig gekleidete , fröstelnde Kinder ziehen mit ihren

"
Lsi weit-r , aus dem Wald heraus , der Stadt zu .

--—.Dort hinten, jenseits einer niedrigen
'Bodenwelle schaut ste

^siftber zu dem Wald, das menschen - erschaffene , steinerne Ge-
üi,/ ' atmend und lebend aus hundert Schornsteinen, Schatten

^ ^sirr, kribbelnden, saftenden Menschlein in seinen

g . Dort hinten , in dem Häuserwald, in den engen und breiten
N ^Len, dort lebt und fühlt es unter tausend Seufzern , tausend

"Ev , tausend Lachen , tausend Freuden .
Dorthin die alten Frauen , die Kinder mit ihren Karren ,

Sorgen, Aechzen und ihren tausend Lasten, dem Leben
^ "schöpfen , was sie befriedigt, was ihrem Fühlen Genug-

“"8 bringt.

Systematische Bewaffnung der Reaktionäre
Verteilung von Waffen an die Agrarier — Die Tätigkeit der Landwirtschaftskammer» — Das

Reichsverwertungsamt als Helfershelfer —
Tie Bevölkerung ganz Deutschlands wird zur Waffenabgabc

aufgefordert . Unbeschadet dessen hat aber die AnkaufSstcllc
Ncnhaldensleben der LandwirtschaftSkammer für die Provinz
Sachsen noch am 6 . d . M . einen schwunghaften Handel mit Kara¬
binern getrieben . Ein Mitglied der Unabhängigen sozialdemo¬
kratischen Partei aus Magdeburg hatte gelegentlich einer Ver¬
sammlung in NeuhaldenSIeben dieses in Erfahrung gebracht
und meldete eL sofort der zuständigen Behörde . Krimiwalbeamte ,
die am 6. September in Neuhaldensieben erschienen, nahmen
sofort eine Haussuchung bei der Ankaussstelle der Landwirt-
sckafiskammer vor und fanden in einer Kiste im Privatzimmer
des Geschäftsführers 7 Karabiner , Modell 98, die beschlagnahmt
und sofort vernichtet wurden. Bei der Haussuchung , die nun
abgebalten wurde , wurde recht interessantes Material entdeckt.
Zunächst fand man folgenden Brief :

Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen .
Eentral -Ankaufsstelle fiir landw. Maschinen u . Geräte, Halle-

Saale .
An die Eentral -Ankaufsstelle

NeuhaldenSleben .
TSgeb . No . Th/a . 11 364 . Halle , den 80. 4 . 1920.

Das uns zugcsandte Schreiben des Herrn Revierförsters
Heimberg, Forsthaus Birkholz . Post Tangerhütte , geben wir an-
bei wieder zurück mit dem Bemerken, daß im Laufe, der nächsten
Wecke von hier aus im Aufträge der Forstabteilung der Land -
wirtschastskammer für die Provinz Sachsen 57 Karabiner zugehen
werden, sowie Munition hierfür .

Diese Karabiner sind an nachstehende Adressen zu verteilen:
1 . Förster Haase, Briest bei Tangcrhütie . 2
2 . F . A . v . Gotzler , Rittergutsbesitzer. Z 'chtau . 5
3 . v. Thümen, Rttm . , Waldrogäsen. Post Theesen , Bez . Mgdbg . 2
4 . v . Rohr, Rittergutsbes ., Hohenwulsch i . d . Altmark . . 3
ö . Graf v . Alben sieben, Erxleben II , Kr . NeuhaldenSIeben 3
6. Forstauieher Frd . Jordan , Scmme'

rschenburg . . . . 1
7. L. Graf v . Alvensleben, Erxleben I . 6
8. 28. v . Veltheim, Ritterg . , Gr .-Bartelslcben . Bez . Braunschw . 3
9 . Gras v. d . Schulenburg-Althauien . . . . 2

10 . v . Lübbecke , Rittergutsbes . .Marienborn , Kr . Neuhaldensleben 1
11 . Gras v . d . Schulenburg -Wolfsburg. Kreis Gardelegcn . 14
12 . Kammerherrv. v. Jtzenplitz in Jerchel, Kreis Stendal . . 1
13. Förster Oskar Trenter, - Tornburg bei Prödcl . . . . 2
14 . Revierjäger H. Möller in Sckivaneberg , Bez . Magdbg . 1
1ö . Rittergutsbesitzer Schäfer, Kehncrt a . E . 2
16 . Rcvierförster Theodor Metz, Harbke b. Heluistedt . . . 5
17. Rittergutsbes . E . Hackemeyer , Rittleben . Post Gr .- Apenburg 3
18. Rev .-Förster Heimberg, Forsch. Birkholz,

'
Pest Tangerhütte 1
Zusammen Stück 57

Die Forstabteilung bat die Vorgenannten direkt benachrich¬
tigt, die Karabiner in NeuhaldenSleben abzuholen und zwar ge¬
gen Zahlung von 45 M pro Stück. Tie Munition , für welche
.Ihnen der Preis noch genannt wird, ist besonders zu berechnen .
Tie Forstabteilnng hat den Fehler begangen , den vorgenannten
Stellen zu früh den Anstrag zur Abholung zu geben .

Central - Ankaufsstclle .
Unterschriften .

AuS diesem Briefe geht hervor , daß man also seit April diesen
Handel mit Waffen tticb . Ein zweiter Brief, der gefunden
wurde, hat folgenden, Wortlaut :

Ein Führer der U.G.P . als Mitschuldiger
Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen .

Central -Anlaufsstelle f . landw. Maschinen u . Geräte, Halle -Saale .
An die Central -Ankaufsstelle

Neuhaldensleben.
Tageb. Nr . TH/A 14894. Hallc-Saale , den 26. 6. 1920 .

Auftrag Nr . 61013.
Es sind am 22 . Juni d . I .

in Kiste Nr . 13284 57 Karabiner
an Ihre Adresse zur Ablieferung gekommen . Tie Verteilung soll
im "Aufträge der Forstabteilung an Hand beiliegender Ausstellung
erfolgen . Tie Karabiner testen 54 .— M das Siück und sind zu
diesem Preise auch an die in der Aufstellung genannten Adressen
zu berechnen .

Es dürste sich empfehlen , wenn bei Abholung die Gewehre sorg»
faltig in Papier verpackt werden, damit die Abgabe unauffällig
geschieht.

Weiter möchten wir Ihnen raten , nur eine ganz vertraute
Person mit der "Abgabe zu beauftragen . Am besten werden die
Waffen in das Privatgeschäftszimmer gestellt.

Sollten durch die dortige Polizeibehörde oder durch Beran»
lassung einer Gewerkschaft irgendwelche Schwierigkeiten erhoben
werden , so bitten wir beiliegende Abschrift der von hier aus ein -
gcjorderten pvlizrilichen Bcrsanderlaubnis vorzulegen .

Hochachtungsvoll
Central -Ankaufsstelle .

Unterschriften .
Auö diesen beiden Briefen gebt nun hervor , daß die Kara¬

biner lediglich an die Grost -Agrarier bezw. deren Förster, also
gleichfalls für die Agrarier geliefert wurden. Der polizeiliche
Erlaubnisschein wurde bald gefunden und sei des Kuriosums
wegen , hier wiedergegeben:

Bescheinigung!
Damit der Versand der der Landwirtschaftskammerfür die

Provinz Sachsen in Halle vom Reichsverwertungsamt zur Ver¬
teilung an Privatforstbeamte der Provinz Sachsen und des Re¬
gierungsbezirkes Kassel überwiesenen

198 Karabiner mit je 100 Patronen
nunmehr erfolgen kann, wird hiermit bescheinigt , daß die Be-
schlagnabme der Waftcn ausgehoben ist , da eine strlafbare Hand¬
lung nack irgendeiner Ricktung hin . nicht vorliegt .

Halle- Saal «, den 11 . Juni 1920. gez. Reiwand,
Stadirat , Polizeidezernent.

Dieser Erlaubnisschein beweist nickis Geringeres als da? ,
daß das Reichsvrnvertnngsamt gleichfalls hinter der Sache steckt
und daß man vom Polizeiverwalter in Halle ein Schriftstück
heransbekommen hat . das dieser unter keinen Umständen geben
durfte, vielmehr sofort Anzeige bei der Staatsanwaltschaft er¬
statten mußte. DaS Tollste aber ist , daß der Aussteller dieser
„Bescheinigung " kein anderer als der bisherige Polizeidircltor von
Helle, ein reckt lautes und hervorragendes, sowie führendes Mit¬
glied der U . S . P . D . ist ! Ter Polizcidirektor Reiwand war zu¬
letzt Parteisekretär der Hallenser Unabhängigen und einer der
Haupthebcr gegen die Sozialdemokratie und für die Spaltung der
Gesamtpartei.

Die ganze Angelegenheit ist dem Staatsanwalt beim Reichs-
wehrgruppcnkomando I , Berlin , übergehen worden , und man darf
wohl neugierig sein , ob ..der Herr Staatsanwalt gegen diesen
Waffenhandel einsckreiten wird . s

sinnen , soweit sie nicht bereits Abonnentinnen der „ Gleichheit"
sind , je ein Exemplar der Festnummer zu beziehen .

‘

Die badische Sozialdemokratie ans dem deutschen Parteitag
Als Delegierte zum Deutschen Parteitag sind von Baden

gewählt die Genossen :
?ldolf Kaspchr . Parteisekretär , Fahrnau bei Sckopfhcim
Reinhold Zumtobel, Redakteur, Freiburg, Predigerstr. 3
Tr . Dieb, Karlsruhe . Händelstr. 23
Oskar Graf , Pforzheim, Seebcrgstr. .35
Fra » Therese Blase, Mannheim, Kleinfeldstr . 46
Ernst Kraft , Mannheim , Beilstr. 12
Ludwig Pargolini , Ladenburg a. N.
Emil Mater , Stadtrat , Heidelberg , Kirchstr. 22.

Außerdem nimmt Genosse Georg Strobel als Vorsitzender
des Bezirksvorstandes und der Genosse Tcköpflin, Karlsruhe als
Vertreter der Reichstagsfraktion und der Genosse Hahn als Mit¬
glied des Parteiausschusses am Parteiing teil.

Schweigend, fühllos , duldet der Wald, duldet Fülle und
Wärme , Schnee und Sonne , duldet die Menschen ; fühlend, seuf¬
zend und lachend die Menschen und ringen , um aus den ewigen
Bahnen sich eine eigene, ihnen genehme zusammen zu zimmern.

MM
Von meinem Fenster aus kann ich ein gut Stück hinaus ins

freie Land sehen . Es ist Großstadtrand , wo die Straßcnzeile
aus Baugründen pxb kleinen wunderlichen Häuschen in die
Kartoffeläcker hineinzieht. Ein ausgefahrener , nngepflasterter,
sandiger Weg machr die Fortsetzung der Straße . Ganz aus
der Ferne dämmert ein Wälderstrich herüber. Diesen Weg ent¬
lang , der mit dürftigen Bäumen und Büschen bcstanden̂ ist, die
setzt im Herbst bunt aufleuchten, ziehen ein paar alte Leute. Ein
Mann und eine Frau . Die Jahre habe » ihre Rücken gekrümmt
und ihren Gang müde und schleppend gemacht . Der Maun bat
einen Sack über der « chulter hängen. Das alte Weiblein trügt
eine zerschlissene Glanzledertasche zwischen welken, knackigen
Fingern . Beide suchen . Was sie suchen, sind keine Kostbar¬
keiten . Welklaub ist es. Das sammeln sie für ihre Kaninchen.

Mit einem fast kindlich wirkenden Eifer sind sie an der Ar¬
beit. Die müden Füße in den rissigen , ausgetretenen Schüben
schlorren raschelnd durch die vom Winde zusammcngewehten
Blätterhausen . Immer wieder bücken sich die alten krummen
Rücken tief zur Erde hinunter . Immer wieder wühlen die
knochigen Zitterfinger in den braunen , toten Raschelblättern.
Mit hastigen, eckigen Bewegungen stopfen die alten, hageren
Arnie den Fund in die Tasche und Sack . Ganz prall ist schon
das braune , durchlöcherte Gewebe geworden. Nach einem tüch¬
tigen Zusammenpressen des gesammelten Gutes wird immer
wieder Platz für neue Zufuhr geschasst. Nichts alles wird ge¬
nommen . Das Faulige wird wieder beiseite geworfen. Nur
das beste Material wird als gut genug für die vierbeinigen Lieb¬
linge erachtet. Die Alten hängen sichtlich cm ihren Tieren . Lstan
kann das aus einzelnen, abgerissenen Worten vernehmen und
aus einem gelegentlichen Lächeln ersehen , das da ' m und wann
um die runzligen Mundwinkel zuckt . Dann schauen sich die
müden, vyn tausend Fältchen umkränzten Greisenaugen mit
einem stillen Einverständnis für einen Augenblick an . Tie
Blicke versenken sich ineinander . Und eine stille, heimliche Freude
funkelt von einem zum andern .

Die müde Herbstsonne will unter den Horizont sinken. Mit
einem lettzen Leuchten hat sie den Horizont Lberflammt. Ein

Dodische YolMK
Riesige Getreidcschiebungen in Freibnrg

Man sollte kaum glauben , daß die Getreideverschiebungen
in einem Maße betrieben werden, wie es eine Meldung aus
Freiburg besagt. Dort wurden durch die von der sogen , grauen
Polizei ausgcübte Kontrolle nicht weniger als 709 Zentner
Brotgetreide beschlagnahmt. Unter solchen Umständen braucht
man iick nicht zu wundern , wenn der Getreidemangel im näch¬
sten Frühjahr wieder recht stark fühlbar wird. Die Geldsucht
mancher Landwirte geht über alles. Was dann wird, wenn
wir wieder ausländisches Getreide zu hohem Preise kaufen
müssen , darnach fragen sie nicht . Wenn nur sie ihr Schäfchen
im l̂ rockenen haben.

Gegen die Geldhamsterci der Landwirte
wandte sich am vorigen Sonntag sogar der Direktor Aengen -
b e i st e r vom Bad . Bauernverein . Er sagte anläßlich der
GeneralvcrsamnUung de ? Ettcnheimer Lagerhauses, die Haupt-

■■aq— — c — »
kaltes, gelbes Licht gleißt über der dämmernden Erde. Die bei¬
den Alten stehen krumm und dunkel in diesem Licht. Sack und
Tasche sind zum Platzen gefüllt . Ihre ?lrbeit ist beendet . Nun
schleppen sie die Last heimwärts . Den ausgefahrenen Sandiveg
trotten sie wieder entlang . Gebückt ziehen sie an meinem Fen¬
ster vorüber . Und ich schaue ihnen nach, bis die Siadt und der
?lbend ihre müden Gestalten ganz verschlungen und aufgcsogen
haben.

*

Am Flitz
Unweit der Stadt zieht sich der Fluß . Seine Wasser durch¬

queren nickt das Hänsermeer , sonder » ziehen sich am Rande der
Stadt entlang . Ein paar gut ausgebaute Straßen führen aus
dem Stadlinnern zu den Brücken , die den mäßig brenen Fluß
überqueren . Baume umbuschen das grau rinnende Wasser .
Im Sonimer standen sie grün und dichtbelaubt . Jetzt sind die
kahl werdenden "Acste mit spärlichem, buntem Welklaub be¬
hängen. "Auch der Fluß ist anders , als er im Sommer gewesen .
Da dampfte sein Spiegel im gelben Sonnenlicht. Die Bogen
der Brücken zogen ihre

"
scharfen Linien in den grellen Tag und

die auSgemnuerten Uferböschungen lagen grau überstaubt. Wie
eine glitzernde Lebensader zog sich das blitzende Stromband
durch das Gelände . Jetzt hüllt ein grauer Dunst Wasser und
Bäume , Böschungen und Brücken . Müde gleiten ein paar
Kähne über die Flut . Ein Schleppdampfer wirbelt dunklen
Rauch auf . der rasch im Winde zcrflattert . Aber das Leben am
Flusse ist das alte geblieben. Rastlos und ruhelos pulst es vom
werdenden Morgen bis in den sinkenden Abend hinein. Dort
wo der kleine Hafen zwischen den Brücken sich weitet, ist sein
Kernpunkt. Unablässig rollen von der Stadt her die schweren
Lastwagen heran und wieder zurück . Tort kreischen die Kräne,
die die gewaltigen Lasten ans den Schiftsleibern hinaus aufs
Land heben . Dort vollen auf schwanken Laufstegen die Karren
Dort hallt es und schallt es von Stimmen und tausend Geräu¬
schen der Arbeit . Wie ein riesiges Uhrwerk spielt sich dort das
Leben ab. Der

^ Herbsttag vergrößert und weitet das Bild.
Seine Nebel lassen alle Konturen zerfließen. Die mächtigen
Scknsfslciber quellen dünkel oder blaugrau aus dem Wasser
heraus . Die Laste», die sie bergen, schauen zuerst wie Spiel¬
zeug aus , nehmen aber, -je näher sie dem Lande gebracht werden ,
zusehends in ihren Dimensionen zu. Jeder Maßstab weitet sich
oder schrumpft zusammen , je nachdem er mit dem Wasser oder
dem Lande in Beziehungen steht . Die Sonne vermag nicht mehr

«
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Ursache der Papiergeldübeffchwemmung sei das Geldhamstern,wobei er natürlich auf die Landwirte abzielte. Das gehamsterteGeld werde dem Verkehr entzogen und dadurch die Notenpresse»wch mehr in Tätigkeit gefetzt.
Ob diese Mahnung von berufener Seite etwas helfen wird?

Lächerliche Bolschewistcnangst der Franzosen
Wie auS Mannheim berichtet wird, haben die Franzosen

seit einigen Tagen an den Gehwegen rechts und links der bei¬
den Fahrbahnen der Rheinbrücke , sowohl auf der badischen wie
auf der pfälzischen Seite eiserne Tore angebracht, die jeder¬
zeit geschlossen werden können. Die in den Sandsteinquadernder Brückenbogen eingelassenen großen Scharniere zeigen an,daß sowohl die Fahrbahn , auf der die Straßenbahn ver¬
kehrt und der gesamte riesige Verkehr sich abwickelt, wie auch die
Eisenbahnbrücke in der gleichen Weise wie die Fuß¬
gängerstege mit solchen Toren versehen werden sollen! Ueber
den Zweck dieser Tore find die deutschen Behörden in LudwigS -
hafen zwar nicht unterrichtet worden, aber man kennt die Angstder Franzosen zur Genüge, um den Zweck zu erraten .Dabei wirken die Tore nicht nur wie ein Anachronismus,wie ein Ueberbleibsel aus dem verkehrsfeindlichen Mittelalter ,sondern auch stilwidrig und häßlich : auf etwa einen Meter Höhe
sind sie völlig geschloffen von ziemlich starkem Eisenblech , die
2z- Meter langen eisernen Rippen aber laufen in drohende
Spitzen aus , auf denen die »angreifenden Feinde"

sich auf-
. spießen sollen. Denn einen andern Zweck , als Angriffe abzu¬

wehren, können die Torue nicht gut haben. Die Frage ist nur ,ob sie diesen Zweck auch erfüllen können.
Die Frage muß allerdingls verneint werden. Denn wenn

die mit den Nationalisten verbundenen Bolschewisteit ein¬
mal so weit sind, daß sie unter den Klängen der »Wacht am
Rhein " zum Angriff auf die Pfalz übergehen, lassen sie sich
durch eiserne Tore an der Rheinbrücke auch nicht mehr auf¬halten. Tatsache ist jedenfalls, daß die Franzosen überängstlich
sind und selbst die Tore für ein ungenügendes Schutzmittel gegenrevolutionäre Wellen aus dem rechtsrheinischenDeutschland hal¬ten, sonst wäre es unerklärlich, daß sie außer den genannten
Vorsichtsmaßregeln in die Widerlager der Rheinbrücke Stol¬
le i n von etwa 80 Zentimeter im Geviert meißeln lassen, um
dort Minen unterzubringen , durch die im Notfälle die
Brücke in die Luft gesprengt werden kann ! Istdas alles auch Whansinn, so hat es doch Methode! Denn die
Kosten dieser neuen Sicherung muß natürlist Deutschland tra¬
gen. Sie werden 80 000—100 000 Mark betragen . Im Vergleich
zu den Kosten , die dem Reich für die Besatzung in Ludwigshafen
erwachsen , spielen 100 000 Mk . allerdings keine Rolle. Denn
die Kasernen und dazu gehörigen Wirtschaftsgebäude (im ganzen24 Bauten , die dort drüben eben aufgeführt werden), verschlin¬
gen 40 (vierzig) Millionen ! Wozu noch für 6 Offiziershäusermit SO Wohnungen weitere 10 Millionen kommen . Aber wozu
diese riesigen Ausgaben und die Besetzung , wenn sie zur Sicher¬
heit Frankreichs doch nicht ausreichen? Die Franzosen müsseneiu sehr schlechtes Gewissen haben!

Ueber die Ablieferung der Militärwaffen
wird uns vom Lande geschrieben : In Nr . 221 des „Vollsfr .

"
ist zu lesen: »In der Bewaffnung des platten Landes liegt
die größte Gefahr für die Republik. " Wir Sozialdemokraten
auf dem Lande haben das schon längst gefühlt, wenn man in
der Presse liest, den Kb: iegervereinen sollen die Waffen
belassen bleiben. Gerade dort ist der Herd der Reaktion, ebenso
auf den Rathäusern , wo noch Waffen aufbewahrt sind mit
der Vorspiegelung, es seien Waffen älteren Kalibers . Ich mag
nicht einzusehen, warum partout den Militärvereinlern über das
Grab geschossen sein muß. In den Arbeitervereinen sind viele,die HauS und Hof des Bauern vor feindlicher Invasion und Zer¬
störung geschützt haben, ebenso wie die Fabrikschlote der städt.
Bourgeoisis, aber was sagt der Spießer , wenn die Prole¬
tariervereine Gewehre verlangen ?

Ich stehe aus dem Standpunkt : Militärverein und Rat¬
häuser müssen von Waffen gesäubert werden. Des Bauern und
städtischen Bürgertums sehnlichster Wunsch ist die Mederaufrich¬
tung der Monarchie.

Technische Nothilfe
Am 30 . September ds. Js . kann die deutsche Technische Not¬

hilfe auf ihre einjährige Tätigkeit zurückblicken. Von der im gan¬
zen Reiche organisierten Technischen Nothilse wies der Landes ,
bezirk für Baden und Württemberg am 1. Januar ds. Js .
28 Ortsgruppen und 1400 Mitglieder auf . Heute zählt derselbe
LandeSbezirk 120 Ortsgruppen und mehr als 21000 Mitglieder.

Veränderungen in der Beamtenschaft. Wie der Staats¬
anzeiger meldet , wurde Bauinspektor Anton S e e g e r beim
Reichsverkehrsministerium, Zweigstelle Baden, unter Ernennung
zum Oberregierungsrat in den bad . Staatsdienst übernommen
und dem Finanzministerium zugewiesen . Ernannt wurden :
Finanzamtmann Dr . Alfred Bund beim Finanzministerium
zum Fmianzrat. Dipl.-Jng . Dr . Otto Braun zum Tirettor
des Obereichungsamtes, Prof . Otto Linde am Staatstechni¬
kum zum Regierungsrat beim Landesgewerbeamt, Kassier MaxOtt zum Regierungsrat , GerichtÄassessor Fr . E . Geyer bei
der Landeskohlenstelle in Mannheim zum Regierungsrat ; ferner
Staatsanwalt Dr . E. Umhauer zum Oberregrerungsrat beim
Justizministerium , Parteisekretär Eichenlaub in Konstanz
zum Regierungsvat und Hilfsreferenten als Beirat aus Gewerk¬
schaften beim Arbeitsniinistcrium anstelle des Regierungsrats
Josef Ersing . der seinem Ansuchen entsprechend aus dem Staats¬
dienst entlassen wurde.

recht durchzudringen und Klarheit in dieses Herbstnebelbild zu
gießen. Aus einem milchigen Blau tauchen die Umrisse der
nächsten Stadthäuser . Ueber dem Wasser selbst quirlt ein gelb¬
licher Nebel, der hier und da mit dunklen Rauchschwaden durch¬
zogen ist. Eine Elektrische rattert über eine der Brücken .
Ihre Kontaktstange löst knatternd am Leitungsdraht blaugraue
Funken aus . Der Tunst des Herbsttages dämpft alle Farben
und Töne. Nur die Arbeit dämpft er nicht, die rastlos am Flutz -
ufer ihre gebieterischen Rhytmen schwingt .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit-
schriften find von unserer Parteibdchhandlung zu beziehen .)

In seinem Buche »Anfänge der Demokratie in England"
( Verlag Buchhandlung Vorwärts , Berlin , S .W . 68, Preis 4 »# )
gibt A . Conradh einen fesselnden Ueberblick über das Werden der
Demokratie in England. Das Werk ist umsomehr der Beach¬
tung wert, als die Folgen des Krieges aufzeigen. daß weder
staats - noch wirtschaftspolitische Macht - und Zwangsmittel, wie sie
von den alliierten Volksbeglückern in reichliHem Maße ange¬
wandt werden, imstande sind, die elementarste aller Kräfte , den
Freiheitsdrang , zu brechen . — Bezeichnend ist, daß ausgerechnet
Englang anmaßend glaubt , die Idee der Freiheit in eine solche
der imperialistischen Tyrannei umwandeln zu können . Nach einem
bekannten Wort ist allerdings die Freiheit für England nie
Export-Artikel gewesen , und doch find gerade von diesem Lande
im Laufe der Jahrhunderte eine Fülle freiheitlicher Kräfte aus-
zeströmt , und der demokratische Gedanke hat dort von jeher gu¬
ten Boden und wertvolle Streiter gefunden. Der Lesers der bei
der Lektüre des Conrady' schen Buches die Parallele zieht zwischen
den geschichtlichen Tatsachen und den Erscheinungen unserer Zeit,
wird ohne Zweifel von dem Bewußtsein erfüllt, daß lebendige
Kraft sich nicht mit Engstirnigkeit brechen läßt .

» W - Mserellz Mistenm des 3ntterim
Karlsruhe , 30. Sept .

Im Sitzungssaals des Ministeriums des Innern fand heute
vormittag 10 Uhr eine Besprechungder Kartoffelversorgung statt.An der Konferenz nahmen teil Vertreter der Gewerkschaftsver¬bände, des Handels, der Produzenten , der Städte , der Presse.

Minister Remmele
eröffnet die Besprechung mit dem Hinweis auf den Zweck der
Konferenz über die Schwierigkeiten hinweg zu kommen . Wenn
in Karlsruhe in einer Versammlung der Regierung die Schuld
für den neu erwachten Wuchergeist zugeschoben wurde, so lehnt
die Regierung eS demgegenüber a b , den Prügelknaben für eine
Lage zu machen , die dem Wunsche der meisten Bevölkerunßsteileentsprach. Bekanntlich war im Sommer der größte Teil der
öffentlichen Meinung , der die Aufhebung der Zwangswirtschaft
verlangte . Hier in diesem Saale war eS, wo die Vertreter der
Städte es ablehnten, wie im Vorjahre die Kartoffelversorgung
zwangsweise zu regeln. Es kam noch hinzu die Agitation bei
den letzten ReichStagSwahle «, die betrieben wurde unter der
Parole : Aufhebnng der Zwangswirtschaft. Unter diesem Druck
ist sie nun zusammengebrochen, wozu noch die Stellungnahme
der Konsumvereine trat , für die Auftechterhaltung der Zwangs¬
wirtschaft keinen Finger zu rühren . So geht die Agitation ge¬
gen die Zwangswirtschaft durch das ganze Volk und die Ver¬
braucher bleiben teilnahmslos dabei. Ist dann die Zwangs¬
wirtschaft durch die Gleichgültigkeit des Volkes völlig zusam¬
mengebrochen — und diese Gefahr droht durch die rührige Agi¬
tation der Interessentenkreise auch der Mehlversorgung zum
Schaden des ganzen Volkes —, so schimpft das Volk auf die Re¬
gierung, statt zuvor der Agitation für Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft entgegenzutreten.

In der Kartoffelversorgung bemühte sich die Regierung,
einen direkten Verkehr von Verbrauchern und Produzenten her¬
beizuführen, was bis vor 14 Tagen gelang. Wir glaubten an¬
fänglich, mst einem Preis von 16—18 Jl auszukommen. Doch
zeigte sich, daß nach und nach die Händler im Preis sich gegen¬
seitig überboten. Durch Ortspolizisten ließen die Händler die
gebotenen Preise ausschellen, bis er jetzt 28 M erreichte. Ein
Teil der Landwirtschaft trug durch die Zurückhaltung der Kar¬
toffeln zur jetzigen Lage und Preistreiberei bei . Hierzu kommt ,
daß wir auf die Zufuhr von Norddeutschland angewiesen find.
Diese Kartoffeln kommen teuerer als die unseligen und es hätte
sich ein angängiger Mittelpreis ergeben, wenn die Kartoffeln
des badischen Landes zu einem annehmbaren Preis zu bekom¬
men gewesen wären . Die badischen Kartoffelinteressenten haben
es aber nun fertig gebracht , daß die norddeutschen Kartoffeln
noch nicht eintreffen , damit auch sie bis zu ihrem Eintreffen
den Preis der norddeutschen Kartoffeln , die auf 31 .75 JL sowie
5—6 »Ä Spesen , also etwa 38 »ck, kommen , erreichen. Die For¬
derung auf direkten Verkehr von Konsumenten und Produzen¬
ten wurde bisher schon gemacht . Morgen früh findet in Berlin
eine Besprechung der ReichsernährungSminister der Länder
statt, um die Materie gründlich zu behandeln. Sicher steht je¬
doch heute schon fest, daß die Lieferungsverträge nicht auftecht
erhalten bleiben können , wenn wir die freie Wirffchaft haben.
Hätte man sich an unsere Regelung gehalten, so hätte man einen
erträglichen Kartoffelpreis , mit dem die Landwirtschaft wohl
hätte bestehen können. Die Bauernverein ^ hatten erklärt , daß
sie beim fteien Handel die Kartoffeln aus den Bauern herauS-
bekommen . Nun versagen einzelne Bauern die Gefolgschaft,
trotzdem die Kommunalverbände nichts mehr damit zu tun
haben. Die Bauernvereine müssen deshalb diejenigen ihrer
Leute zur Ordnung rufen , die auf Kosten deS Volkswohles Kon¬
junkturgewinne einstecken wollen. Wir schlagen nun vor, 25 Jl
als Handelspreis für Kartoffeln festzusetzen , der bindend sein
mutz für die, die draußen Kartoffeln aufkaufen . Wer sich nicht
daran hält, wird als Schmarotzer und Wucherer behandelt. Der
Handelsschein wird dem entzogen und die Gerichte werden ein-
schreiten . Dies schließt sich an die Abmachung der Berliner
Gewerkschaften an, wobei gleichzeitig Stellung zu nehmen ist zu
dem Lieferpreis der norddeutschen Kartoffeln von 31 .1v M.
Dann ist noch Stellung zu nehmen zu dem Verlangen der Preis¬
prüfungsstellen staatliche Befugnisse zu bekoMnen, wie es die
Karlsruher Betriebsräte forderten.

Die Diskussion
Oberbürgermeister Finter -Karlsruhe weist darauf hin, daß

der hohe Kartoffelpreis , der bereits im Frühjahr fixiert war .
resultierte aus dem damaligen niederen Stand der Valutla.
Wennn der Kommunalverband so wenig liefern konnte , so war
daran schuld, daß die Leute selbst aufs Land gingen um sich den
Bedarf zu holen . Nachdem dann sich alles gegen die Zwangs¬
wirtschaft stemmte , hatte es keinen Sinn mehr, sie auftecht zu
halten , weshalb ihre Aufhebung zweckmäßig war ! Durch den
Handel mit den Kartoffclfrachtbriefen ist ein neuer preissteigern¬
der Faktor bei den Kartoffeln hinzugekommcn . Die Forderung
der Betriebsräte von Karlsruhe , allerorts Preisprüfungsstellen
zu errichten, kann für die Kartoffelverforgung nicht mehr in
Frage kommen , da sie erst eingerichtet werden mühten und des¬
halb die jetzigen Schwierigkeiten nicht beheben könnten. Einzu¬
setzen ist dagegen gegen den Frachtbriefhandel und den Handel.
Einen - Höchstpreis einzuführen können wir nicht Vorschlägen,
da wir keine Macht haben ihn durc^ usetzen. Wir sollten uns
deshalb aufs Verhandeln verlegen, hierbei schlagen wir einen
Kartoffelpreis von 25 »ck vor , den die Landwirte in einer statt,
gefundenen Beiprechung für angemessen hielten. Daß jedoch die¬
ser Preis von 25 Jl zu halten ist. müssen wir unbedingt fordern.
Eine weitere Steigerung müßte zur Katastrophe führen. Es
Ivürde Unruhen bringen, die unsere bäum stabiiisierte öffentliche
Orvnung völlig zerütten würden. Die Landwirte können mit
dem Preis von 25 Jt zufrieden sein und die städtische Bevölke¬
rung darf nicht durch Ueberbieten diesen Preis steigern. Weiter
müssen wir von der Eisrnbahnverwaltung verlangen, daß Wag¬
gonsendungen von Kartoffeln nur mit abgestempelten Fracht¬
briefen befördert werden, um Schiebungen über die Grenze zuvermeiden . Es mutz vermieden werden, daß allzuviel Händler
sich draußen mit dem Kartoffelaufkauf befassen ; weshalb eine
bestimmte Anzahl vertrauenswürdiger Händler den Aufkauf über¬
nehmen muß. Gewerkschaftssekretär Hof erklärte, daß in der
Karlsruher Versammlung keine Vorwürfe gegen einzelne Mi¬
nister erhoben wurden , sondern gegen das System gekämpftwurde,das in der Nahrung ?- und Karwlfelverforgung betrieben würde.Die beiden Firmen , die die Kartoffelversorgung übertragen be¬
kamen , haben zahlreiche Aufkäufer die die Preise in die Höhetrieben, und die die Kartoffeln erst dannn Herausgeber, , wenn
die Not und damit die Preise am höchsten find . Mit einer Er¬
mahnung und einer Enffchließung an die Landwirtschaft, wie
sie Oberbürgermesster Finter will , erreichen wir nichts . Wir müs¬
sen gegen die Lbeferungsverträge in Norddeuffchland , die uns
einen Preis von 37 Jl für die Kartoffel abnehmen, protestieren
und verlangen, daß die Lieferungsverträge der Reichsregierungfür Rull unv Richtig erklärt werden. Von der gestrigen Vorbe¬
sprechung des Oberbürgermeisters Finter ist den Gewerkschaften
nickts bekannt geworden . Mit dem Kartoffelbrei» von 25 »ck
sind wir einverstanden. Es hilft nicht weniger zu verlangen,lvenn man dann die Kartoffeln doch nicht bekommt . ES ist not¬
wendig zwangsweise zwecks Lebensmittelbeschaffung vorzugeben ,wenn wir schwere Unruhen vermeiden wollen . Es ist neck t rich¬
tig, daß ich bei den Juliputschen die Leute auf die Stvaße
brachte . Ter Ortsausschuß der GÄverksckrasten ist damit einver¬
standen, daß das Brötchenbacken aus Weitzmshl nicht gestattet ist̂

wenn er auch wünscht , daß die Frage deS Einkaufes von 8 » .
mehl zu angängigem Preis gestattet wird. Das Ministers
möge die Vorschläge der Preisprüfungsstelle soweit berück^
tigen, daß in jeder Gemeinde eine Stelle geschaffen wich, 2
Verbraucher und Konsumenten bei Mitwirkung der Bürgernd
sters prüfen , wieviel Kartoffeln angebaut wurden, um hiech«
die Ablieferung durchzusetzen . Wo soll die städt. Bevölle« ^
hinkommen, wenn kleine Landwirte für Obstverkäufe 15000
einftecken ? Direktor Schmidt von der Kartoffelstelle betont/h2
die Versammlung auS der Kartoffelnechositat heraus gebo2
wurde. Selbst in Friedenszeiten war Ende September noch ni«der Kartoffelbedarf gedeckt , 4>a noch viele Kartoffeln im Bcĥ
stecken . ES besteht Aussicht , daß der ^ ötzte Teil der Bevölkerm»,mit Kartoffeln versorgt wird. Es ist nicht richtig , daß die liefen
schreitung der Preise vom Handel ausging . Hie ging, wie dir
Feststellungen beweisen , von den Berbrauchera aus . Die wenig ,sten Kartoffeln nehmen den Weg über den Handel. Dag« A
fällt das ganze System zusammen, wenn die StationSaMer
nicht die Anweisungen der Generaldirektion befolge «.
die Verpflichtungen der Händler und Organisationen , die ga?Sicherung Depots niederlegen mußten , ist die Spannung ver.
ringert und verhindert worden, daß wir ungeheuere Kartoffel,
preise zahlen müssen . Eine Aendernng wollen wir bei all«Frachtbriefe« dahin eintreten lassen , daß die landwirtschaftlich «
Organisationen nunmehr ihre Frachtbriefe für die Fabrik«verwenden und die Händler die ihrigen zur Versorgung fo ..Städte . In Mannheim traf gestern die erste Sendung KartM.
fein ein, wobei eS schwer hielt sie unterzubringen . E» wird
nunmehr den Händlern sogar schwer halten, in den nächste14 Tagen ihre Sendungen unterzubringen . Notwendig ist, d§
wir dr» Kreis der Händler, die Frachtbriefe empfangen, etwas
eiadämmen, um sie besser beaufsichtigen zu können . Die Situa.
tion ist sonach nicht s» schwierig aufzufasse«, als sie das Pathos
Einzelner hinstellt.

Direftor Schön von den landwirtschaftlichen Genoffenschaf,ten weist auf das gegenseitige Ueberbiete« durch die städtss^
Bevöllerung hin, die Preise bis zu 60 Jl für den Zentner Kar-
toffeln mit sich brachten. Es ist nicht richttg, daß die Regierung
die Schuld trägt , eS ist aber auch nicht richtig , daß die Land.
Wirtschaft die Schuld trägt . Ein gut Teil Schuld trägt die U».
Vernunft der Berbraucher. Hinzu kommen noch die norbdent.
scheu Kartoffeln zu 31 .75 Jl . Den Preis von 25 Jl halte« wir
für durchaus angemessen. Den Abwehrmatznahmen des Mini-
sterS und des Oberbürgermeisters von Karlsruhe können wir zu-
stimmen. So wenig einer Rückkehr zur Zwangswirtschaft da»
Wort zu reden ist, so ist doch eine Kontrolle der Stückgutfend» .
ge» und Landfuhren zu wünschen . Bürgermeister Dr . Renner .
Rastatt weist darauf hin, daß dem Bauern heute der Antrieb
fehlt, im Herbst seine Kartoffeln uff. zu verkaufen, da er ge¬
nügend Geld hat, um die Marktkonjunktur auSzunützen. Die
BertragsvereinVarungen mit Norddeutschand waren notwendig,
um sich die Zufuhr zu sichern . ES handelt sich hier nicht nur um
eine Nervosität, sondern es handelt sich darum, die Kartoffel »
auch zu erschwingliche « Preisen zu bekommen . Wir müssen
daran denken , daß schon in der alten Geschichte die Corinther
die Ernte teilweise verbrannten , um für den geringeren Vorrat
höhere Preise fordern zu können . Ich bin dev Ansicht, daß der
Preis der Vertragskartoffel Normalpreis wird, falls nicht»
Durchgreifendes geschieht. Wir werden angesichts der fteien
Wirffchaft schließlich noch ftoh sein, die Kartoffeln zum VerttagS -
preis zu haben. Von den borgeschlagenen Maßnahmen »er-
spreche ich mir nicht viel, da man die Kartoffelftage nicht au»
dem Fragenkomplex unserer Gesamtwirtschaft herausnehmen
kann. Himmelschreiend ist eS . daß nur den Großhändlern
Frachtbriefe zur Veffügung gestellt werden. Die Städte sind
nicht gewillt, sich beim freien Handel die Ausstellung von Fracht,
briefen vorenthalten zu lassen . Die Landwirtschaft stellt alle»
mögliche in Aussicht — die Leute draußen kümmern sich jedoch
sehr wenig darum . Eine Besserung wird erst dann kommen,
wenn eine allgemeine Plan , und Zwangswirffchaft durchgeführt
wird. Abg . Müller -Schopfheim von den Konsumvereinen weist
darauf hin, daß die Besprechung etwas zu spät kommt . In der
Hauptsache war es die arbeitende Bevöllerung , die die Bertrag»-
kartoffeln bestellte. Es war ein Fehler, schon im Juni den
Preis festzusehen. Rach Aufhebung der Zwangswirffchaft sehen
sich die Leute -mtt dem Bedarf auch mehr vor als früher . Di«
Situation ist so, daß viele Bauern keine Kartoffeln abgeben
und sie lieber den Schweinen verfüttern , war sich für sie besser
rentiert . Es ist bedauerlich, daß die Führer der Landwirte ihre
Leute nicht an der Hand haben . Die Arbeiterschaft ist angesichts
dieser Verhältnisse zu allem bereit. Ein Wirrwarr entsteht;
wenn Aufläufer der Kartoffelftelle draußen erklären, daß sie
ermächtigt find, 3 Jl für den Zentner Kartoffel mehr zu zahle».
Es muß etwas erreicht werden, um den Zustand, wie er gegen »
wärttg herrscht, zu beseitigen. Minister Remmele weist gegen¬
über dem Voredner darauf hin, daß die Konsumvereine auf ihre«
Verbandstag die freie Wirffchaft für Kartoffeln verlangten .
Nunmehr liegen die Folgen da. Der Wille zur Versorgung
ist allgemein da ; nun müssen die Massen befriedigt werden . Wir
werden auf der morgigen Konferenz in Berli « auf Beseitigung
der Klausel für die Vertagskartoffeln dringen. Irgend ein«
Anweisung, daß 28 »ck für die Kartoffeln bezahlt werden sollen ,
ist seitens der Regierung nicht erfolgt, wie ich gegenüber da»
vom Abg. Müller beregten Fall erklären ' möchte .

Es folgen weitere Ausführungen von Dr . Lange-KarlSruhe ;
Bürgermeister Wally -Mannhenn , der bittet, in der morgige«
Konferenz in Berlin den Aufpreis von 5 -ck für die norddeut¬
schen

'
Kartoffeln wieder rückgängig zu machen und vorschlägt,

mit der bayerischen Regierung wegen der Absperrung der Pfalz
ins Benehmen zu treten . Gewerkschaftssekretär Koch -KarlS-
ruhe stellt fest, daz zu 25 Jl keine Kartoffeln zu bekommen sE
da von ihm bestellte Kartoffeln aus Osterburken bis sie in Karls¬
ruhe sind , auf 35 »ck kommen. Nachdem die Regierung all dst
Zeit her zu lässig gegenüber der Landwirtschaft war, werden d«
»Kartoffelpreise für die Arbeiter uneffchwinglich . Diese werde»
hierdurch von Verzweiflung gepackt. Es muß gelingen in
lin, den Aufpreis von 5 »ck zu beseitigen. Wenn Vrrzweiflunl
die Arbeiter treibt , so holen sie sich die Kartoffeln da, w» >"
sind . Schließlich erklärt Redner, daß der Verlauf der K ^nferaff
die Betriebsräte nicht beftirdigt . Minister Remmele erklärt
gegenüber dem Vorredner , daß alle Stände unseres Volkes du
freie Wirtschaft verlangt haben und die Regierung diesen 50Jw‘
heitSwillen achtete . Nach seinen eigenen Erklärungen hat der
Vorredner selbst wegen Kartoffeln zu 28 »ck unterhandelt. 2 *" '
gegenüber ist es notwendig, daß alle Stände zusammenhaltea -
um den Richtpreis von 25 »ck durchzusetzen , um die mißlwff
Lage zu beseitigen. Dr . Müller -Karlsruhe erklärt, datz der
Uebergang von der Zwangswirtschaft zur freien Wirtschaft ver¬
fehlt war und wünscht Beseitigung desjenigen Teiles des Han¬
dels, der den Wucher verschuldete . Oekonomierat Müller-
Karlsruhe von der Bad . Landwirtschaftskammer weist die Vnr -
würfe des Gewerkschaftssekretärs Koch , daß die Landwirtschaff
ihre Pflicht nicht erfüllt hätte, zurück. Wenn die Arbeiterschaff
10 Stunden arbeiten würde, so hätten wir die Kalamität nlchr
Nur durck da sReich sind wir imstande, unsere Bevölkerung nu -
Kartoffeln zu versorgen, da wir in Baden nicht genügend pro¬
duzieren . Die ganze Lage drängt wieder zu einer Art Zwangs¬
wirffchaft; jedoch zu einer freiwilligen Zwangswirtschaft,
die Preisbestimmung in die Hände der Landwirtschaft legt. ^kann sein, daß dieser Weg beschritten werden muß. Stadtw
Bürkle-Baden -Baden tritt dafür ein, den Vorschlag des Mwt
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^uf einen Höchstpreis bon 26 Jt gu akzeptieren . Mini
foull , der den zwischenzeitlich nach Berlin abgereisten
Remmele vertritt , betont gegenüber Bürgermeister Dr .

daß die Regierung mit der Frachtbrieferlangung keiner-
auen gegen die Städte bekunde . Die Bauern wissen

qar nicht, welche Preise sie verlangen sollen , weshalb
« wisse PreiSdirektiven nur lieb sein können . Marktin -

Fischinger .Freiburg wünscht noch, datz die Städte das
iefstempeln bekommen .

schammenfaffend stellt Ministerialrat Pauli fest, datz all-
- ■jgrg ein Erzeuserpreis van 25 Jt für den Zentner Kartoffelnr^ iwmung fand, der auf Anregung von Müller -Schopfheim

pie entlegenen Landesteile fich auf 20—25 M reduziert.
AjfcrSin wurde festgestellt , datz die 5M Anlieferungsprämie ,

■ Minister Remmele erklärte, in Wegfall kommen soll.
« achdem noch gegenüber den Forderungen der Karlsruher

^ erkschaftSdelegierten und Betriebsräten hinsichtlich Erwei -
7!«« der Befugnisie der Preisprüfungsstellen eine die
^ Mimgsrechtliche Unzuläffigkeit der Karlsruher Forde-

erläuternde Mitteilung des Ministeriums bekannt ge-
Sm worden war , wurde die Besprechung um 2 Uhr nachmit-

geschlossen . _

pus dem Laude
Lnrlach

Nus der GemeinderatSfitzung. Vertrag der Milchversor -
mit der Stadt Karlsruhe . Es soll eine Gesellschaft G. m .

l ö. gegründel werden. Zweck : Versorgung der Städte mit
Mil » und dazugehörigen Erzeugnissen. Tie Verteilung der

wird prozentual nach den Bezugsberechtigten vorgenom -
Der Vertrag -findet Annahme. — In Zukunft soll den

flehenden Sportsvereinen ab 1 . Oktober 1920 Ermähigung
ler Luslbarkcitssteuer nach den Karlsruher Sätzen gewährt wer-
^ Es wird mitgeteilt, datz die Stadt Turlach für dieses Jahr
Irmeriei Baukostenzuschüsie vom Staat erhalten kann. Damit
jmd alle bis jetzt eingereichten Pläne vorerst erledigt. — Es wird
uh Entwurf eines Reichshöchstmietengesetzes bekannt gegeben . —
Ne Kommission für Kleingärten schlägt vor, die sogenannten
Srüchleinswiesen zu Kleingärten anzulegen ; die gesamten Klein -
miten find neu einzuschätzen und die Pachtzins « neu festzu»
IkM, ebenso sind die Wiesenstücke des Herrn Eglau möglichst
jwTausch zu demselben Zweck zu verwenden. — Ter Bund der
iinegSbeslbädigten erhält Befreiung von der Lustbarkeitssteuer zu
jMn Theatevabend „Die Waffen nieder" . — Die Mädchen-
dürgerschule soll in die Schiohkaserne kommen , so datz voraus-
sjHlich Raum für die Gewerbeschule frei wird. — Die Mauer
an Gaswerk wird an die Erdarbeitergenoffenfchast zum Ange -
M vergeben. — Es sollen , nachdem das Soolbad Rheinfelden
sicher eröffnet worden ist, wieder 10 Kinder dorthin entsandt
netten . — Das Gewerkschaftskartellund die Durlacher Betriebs¬
räte verlangen , datz aus Arbeiterkreisen ein Kontrolleur im Ar-
sellsamt eingestellt werde , der die Verteilung der Stellen über¬
wachen soll . Gleichzeitig soll, solange der Kontrolleur nicht in
Tätigkeit ist , eine UeberwachungSkommission bestellt werden .

Zu diesem Zweck soll eine Besprechung mit dem Kartell und
fea Betriebsräten stattfinden, ehe ein Beschluß gefaßt wird. —

wird in der Kartoffelfrage beschlossen , eine möglichst große
Reserve einzulegen. — Die Brotversorguug macht noch immer
große Schwierigkeiten , doch soll das Brot etwas besser werden .

—f.— Heidelsheim, 29. Sept . Zur Getreideabliefe¬
rung . Mit unser Getreideablieferung am Ort find wir etwas
i« Rückstand weil es mit dem Ausdreschen haperte. Die Dresch .
»oschinenbesitzer waren erst auswärts um den Hardtorten die
wlle Frühdruschprämie zu sichern, anderseits ist auch dort die
Ernte etwas früher als bei uns . Soweit jetzt bekannt ist , sind
Mi 800 Zentner abgeliefert. Das wäre noch .nicht ganz die
Ällmenge, welche wir am Orte abzuliefern hätten. Aber es ist

uit zu rechnen , datz das Quantum noch zusammen kommt.
Anders ist die Frage : was wird gegen diejenigen Land-

ri»*e unternommen, welche sich der Ablieferungspflicht entziehen ,
Mrd die Antwort wieder kauten: — Nichts ? DaS würde, und
Mr mit Recht, diejenigen empören müffen, welche es mit ihrer
Mht der darbenden Menschheit gegenüber ernster nehmen als
Mandern , die nur darauf trachten einen höheren Gewinn zu er-

$ Mn . Wir haben zwar viele Verordnungen und Strafbestim¬
mungen , aber sie wurden im vorigen Jahre nicht angewandt,
fonfk könnte es nicht möglich sein, datz große Landwirte am Ort
ncht ein Körnchen abgeliefert haben.

-f- Pforzheim, 30. Sept . EinfrecherGauner erschien
* der Wohnung eines armen TaglöhnerS und gab sich als
kleuerbeamter aus . Unter dem Vorwand, er müfle überall das
Bargeld beschlagnahmen, damit 10 Prozent Zinsen abgezogen
Maden können , lockte er dem Taglöhner die Ersparnisse in Höhe
den 4600 Jt heraus und verschwand .

. Pforzheim, 29 . Sept . Der Bürgerausschutz stimmte
mit Mehrheit der stadträtlichen Vorlage auf Erhöhung der Teue-
a »gs . und Kinderzulagen für die städt. Arbeiter zu. Die Teue-
^ gszulage beträgt künftig für verheiratete Arbeiter statt 25
PMent 35 Prozent , für Ledige statt 25 ' Proz . 30 Prpz . und
altzeidem soll für jedes Kind bis zum 16. Lebensjahr eine Kin-
^ fiula ge von monatlich 50 Jt gewährt werden. Die jährliche" chrausgabe beläuft sich auf etwas über 1 Million.

<? Oppena«, 29. Sept . Ludwig Eckenwalde schreibt im
^Heidelberger Tagblatt"

, daß fich eine halbe Stunde von Oppen au
? Lierbachtale, ein so gut wie unbekanntes abbauwürdiges

befinde .
r

*k Ohlsbach bei Offenburg , 30. Sept . Unter dem Verdacht ,« n Mord an dem Landwirt Michael Wutzler verübt zu haben,
£ ^ ^bdige 22jährige Landwirtssohn Karl Huber, deffen Eltern
^ der Nähe de? Wutzlerfchen Pachthofes wohnen, verhaftet wor-

Die näheren Erhebungen ergaben aber, datz es sehr frag -
‘'
2 ^ - 06 Huber den Mord begangen hat . Es konnte - ihm aber

^ Mwiesen werden, datz er in zwei Prozeffen, in die er ver-
2 ™ war, versucht hatte, Zeugen zum Meineid zu verleiten,^ valb wude er in Haft behalten.

?"br, 29. Sept . Die hiesige Eisenbahngesellschaft teilt in
Geschäftsbericht über das Jahr 1920 mit, datz dieses mit
Verlust von über 120 000 M abschlietzt, gegenüber eine"

^ schütz von rund 800 Jt im Vorjahre. Die Gesellschaft istr den Verlust bis auf einen kleinen Rest aus ihrer' einve zu decken . ■>■ :
.Wittenhofen b. Ueberlingen, 29. Sept . Dem 10jährigen

hiesigen Familie kam «in geladenes Jagdgewehr in
>?. p

a
_n^ . Der Knabe spielte damit, die Waffe entlud fich und

Ihrige Töchterchen des Sattlers Rauch wurde durch einen
» in bie Lunge getötet.

Pfullendorf, 29 . Sept . Hiesige Landwirte haben lt. Fr .
Arbeitern Kartoffeln zum Selbstausmaäben zum

dvn 25 Mk. für den Doppelzentner einschl. Zufuhr ange-

^ ^ ? ktsch b. Schwetzingen , 30 . Sept . Wie !vir berichtet hatten,
die Forderung der hiesigen Arbeiterschaft hin ein grö -

>'<m «
*’ Gendarm erieaufgebot beauftragt worden , bei

„art ^ ndwirten eine Getreidenachschau zu ballen. Wie hierzu
Achtet wird, wurde eine ziemlich große Menge

beschlagnahmt und zur Verfügung des Kommu -
gestellt .

fugend und Sport
Arbeiter-Tur ». «nd Sportbund , 3. Bezirk

Spiele am 3. Oktober
Klaffe A : Fr .T . Karlsruhe — F G . Stein in Karlsruhe .

F .V . Aue — Arb.Sp .V . Karlsruhe in Aue. „Bahnfrei " Grötzin -
gen — Fr .T . Ettlingen in Grötzingen. T .SC . Durmersheim —
F .C.G . Singen in Durmersheim .

Klaffe B : UnteröwiSheim — Knittlingen in Knitllingen .
Hohenwettersbach — Bruchsal in Hohenwettersbach. Wolfarts¬
weier — Durlach in Wolfartsweier . Spöck — Eggenstein in
Spöck. Liedolsheim — Rüppurr in Liedolsheim. Breiten
— frei.

Stand der Serie Klaffe B l :
Spiele Gew. verl. Uuentfch. Punkte

Rüppurr 4 4 — — 8
LiedolSbeim 4 4 — — 8
Bruchsal 4 2 2 — 4
Spöck 2 2 — —- 4
Hohenwettersbach 4 1 2 1 3
Wolfartsweier 2 1 1 — 2
Knitllingen 4 1 3 — 2
Durlach 2 — 1 1 1
Breiten 2 — 1 1 • 1
Eqgenstein 2 — 1 1 1
UnteröwiSheim 3 — 3

G . Gärtner ,
— 0

Bezirksspielleiter.

k. Naturfreunde — Gau Bade». Die Ortsgruppen Karls -
ruhe, Bruchsal, Durlach, Ettlingen , Forchheim , Grötzingen und
T . -Neureut wollen die eingetroffenen Abzeichen sofort bei
Gen . Westermann, Werdekstratze 89, abholen. Preis 3,7h Jt .
Von Forchheim und Bruchsal sind auch noch Mitteilungsblätter
abzuholen. (Siehe Vereinsanzeiger .)

flus der Stadl
* Karlsruhe » 1 . Oktober.

Ein nobler Arbeitgeber
Dom Verband der Brauerei » und Mühlenarbeiter wird uns

geschrieben : Mit welcher Sorte Arbeitgeber man auch heute noch
zu rechnen hat zeigt so recht drastisch der Inhaber der Malz¬
fabrik K. H. Wimpfheimer in Karlsruhe -Mühlburg. Dieser
Betrieb ist weit über die Grenzen Badens hinaus von jeher be¬
kannt gewesen als Ausbeutungsinstitut erster Güte. Nun glaubt
Herr Wimpfheimer die Zeit für gekommen sich seiner alten
Arbeiter enüedigen zu können . Mit welcher Skrupellosiglest und
Unkenntnis der Versicherungsgesetze - man dabei verfährt, mutz
einmal vor aller Oeffentlichkeit beleuchtet werden. Unterm
30. August dS . Js . beliebte die Firma folgendes Schreiben an die
Verbandsleitung zu richten :

Ich möchte darauf Hinweisen , datz der Mälzer B. Sch . nun¬
mehr bereits wieder seit 11 . Juli dS . Js . krank, und wenn
derselbe seinen Dienst antreten wird, nicht mehr voll erwerbs¬
fähig ist. Ich möchte daher anheimstellen schon jetzt für den¬
selben bei der Alters - und Invalidenversicherung einen ent-
sprechenden Antrag einreichen zu wollen, damit Genanntem
eine Jnvaliditätsrente für halbe Berufsfähigkeit gewährt wich .

Die Firma Wimpfheimer weiß also schon im Voraus viel
bester als die Aerzte, datz der Arbeiter nicht mehr voll erwerbs¬
fähig sein wird, wenn er zurückkrhrt . Es ist ihr auch oleichgültig,
daß der Arbeiter sich in ihrem Geschäft in bald 25 jähriger, nicht
zu leichter Berufstätigkeit seine Geiundheit aufs Spiel gesetzt hat.
Wirklich naiv ist aber die Zumutung an die Verbandsleitung,
bei der Versicherungsanstalt einen Antrag auf Rente auf halbe
Berufsfähigkeit für den Arbeiter einzureichen . Die Firma
Wimpfheimer wurde natürlich nicht im Unklaren gclaffen, was
die Verbandsleitung darüber denkt , aber ein echter Schnorrer
läßt sich so leicht nicht abschrecken.

Als nun der Arbeiter feine Arbeit wieder ausgenommen
hatte, schämt sich diese noble Firma nicht , demselben einen Brief
in die Wohnung zu senden mit der Ankündigung, datz ab 1 . Ok¬
tober nur mehr die Hälfte des Lohnes bezahlt wird und
der Arbeiter eben einen Antrag auf Rente einreichen soll . Je -
der anständige Arbeitgeber würde sich schämen , so mit einem Ar¬
beiter zu verfahren. Die Hauptsache für die Firma Wimpfhei¬
mer wäre eben , auf Kosten der Versicherung Lohn zu sparen.
Sollte aber eine Lohnkürzung vorgenommenwerden, so ist das eine
erwünschte Gelegenhett, an anderer Stelle mtt Herrn Wimpf¬
heimer abzurechnen. _

m. Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Beiertheim. Am
Samstag abend 8 Uhr findet im . Beiertheimer Hof" unsere
Mitgliederversammlung statt. Wegen wichtiger Tagesordnung
ist das Erscheinen aller Genossinnen und Genoffen erwünscht .
Bibliothekbücher sind mitzubringen .

* Der Oktober, der 10. Monat des JahreS hält heute seinen
Einzug. Sein lateinischer Name weist darauf hin, datz er bei
den alten Römern der 8. Monat war . Ter Monat Okwber be-
sitzt aber rwch einen vielfach gar nicht bekannten poetischen Na¬
men von kerndeutschem Klang : Gilbhart, d. h. die Zeit der ver -,
gilbenden Blätter . Herbstliche Resignarionsstimmung webt ihre
Fäden. Der Herbst ist auch ein Künstler ; noch einmal läßt er uns
ein wundervoll buntes Raturbild schauen, das leider nur zu
schnell ein Ende nimmt . Im Oktober wird der Rest der Jahres¬
ernte eingebracht . Die Kraut - und Rübenernte kommt in vollen
Gang , die Karwffeln müffen aus dem Erdreich . Die letzten
Aepfel werden gepflückt und die Trauben wandern in die Kelter.
Die letzten Acker - und Gartenarbeiten harren der Inangriff¬
nahme. Die Natur rüstet sich allgemach zur großen winterlichen
Ruhe. Hoffentlich bringt uns der Oktober , wie es sein Vor¬
gänger getan, noch schöne Herbsttage. Auch die Bauernregeln
deuten darauf hin , daß der Oktober milde sein soll, weil sonst
sehr leicht die warme Jahreszeit sich wieder zu frühe einstellt .
So heitzt es : Warmer Oktober bnngt fürwahr unS sehr kalten
Februar ; Frost und Schnee im Okwber Boten sind, diatz der
Februar sei gelind ; Hält der Baum seine Blätter lange, ist mir
um späten Hinwr bange. Ist im Herbst das Wetter hell , bringt
es Wind im Winter schnell.

- Die Ausstellungen in der badischen Kunschalle bleiben noch
weiterhin für die Oeffentlichkeit zugänglich , um Möglichst allen
Kreisen der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, das vielgestalttge
Material in Mutze kennen zu lernen . Geöffnet sind di« Veran¬
staltungen bis auf weiteres täglich ( mit Ausnahme des Montag)
von 11 —1 und 3—5 Uhr .

o Die Ausstellung im Badischen Kunstverein . Auf vielfach«
Anfragen sei mitgeteilt, datz die Ausstellung von Werken badi¬
scher Künstler in den Räumen des Badischen Kunswereins bis
3. Oktober einschließlich Werktags von 10—1 und 2—4 Uhr und
Sonntags von 11—1 und 2—4 Uhr zugängig ist.

* Zum Landeskommiflar von Karlsruhe wurde, wie der
„Bad . Beobachter " mitteilt . Miniswrialrat von Witzlcben end¬
gültig ernannt , nachdem er diese Stelle bisher provisorisch versah .

Kolosseum . Heute Freitag , 1 . Oktober, beginnt daselbst ein
neues sensationelles Barietevrogramm , alles Nähere ans der
heutigen Anzeige ersichtlich. Die Vorstellungen beginnen abends
8 Uhr, im tags findet auch nachmittags 4 Uhr eine Vorstellung
statt.

P . Diebstähle . Auf dem Marktplatz wurde am 22. Septem¬
ber, mittags , ein Hund — Foxterrier — auf den Namen Kabi
hörend , linkes Ohr schwarz, Rüde, im Werte von 1000 M von un¬

bekanntem Täter entwendet . In der Bismarckstraße wurde am
18 . ds. Mts . einer Wäscherin ein Korb mit verschiedenen Wäsche¬
stücken , darunter Herren - und Tamenhemden . gcz. H. B., E. R.,
im Werte von 1250 & von unbekannten Tätern entwendet . Am
27 . ds. Mts . haben bis jetzt unbekannte Täwr in der Amalien-
stratze von einem Wagen ein Bündel Damen- und Bettwäsche,
gez. O. B., B. L . , I . K ., meistens auch mit dem Namen Uridin
mit Tinte versehen , im Werw von 2000 Jl entwendet.

Eine Sängerreisc des Sängerbund „Vorwärts "
Letzten Samstag unternahm der hiesige Arbeitergesangver¬

ein „Vorwärts " eine Sängerreise nach Heilbronn zum
Zwecke der Veranstaltung eines WohltättgkeitskonzerteS zugun-
sten der unterernährten Heilbronner Schulkinder, das in sehr
svmpathischer Weise von der Heilbronner Preffe besprochen
wurde. Unser dortiges Partewrgan , das „ Neckar- Echo ", schreibt
u . a. : In einer Starke von annähernd 200 Personen traf am
Samstag nachmittag der Sängerbund „Vorwärts " von Karls¬
ruhe hier ein. Am Bahnhof von der Arbeiterfängerschaft Heil-
bronns in Lied und Wort begrüßt , begaben sich dre Sänger zu¬
nächst in ihre Quartiere . Präzis 8 Uhr nahm das große
Wohltätigkeitstonzert im Harmoniesaalbau vor einer
sehr großen Zuhörerschaft seinen Anfang . Chormeister Eiff -
ler , ein gut routinierter , höchst temperamentvoller Gesangs¬leiter, führte eine wohldisziplinierte, wacker geschulte und
itimmkräftige Sängerschar aufs Podium, die namentlich in den
Autzensttmmen glänzendes Stimmenmaterial aufwies, durch
Tonsicherheit und einheitlichen Chorklang die besten Eindrücke
schuf und in der künstlerischFiramatischenAuslegung der Chörebis an die äußersten Grenzen des Zuläffigen ging. Ganz be¬
sonders zeigte der einleitende „ Aufstteg", ein Werk deS Chor¬leiters selbst, den guten Geschmack seines Urhebers. In der
Freischützarie des Max , wie auch in den Liedern von Schubert,
Schumann und Weingartner erprobte sich Herr Eiffler mit
seiner gutgeschulten Tenorstimme zugleich als Gesangssolist.
Herr M . Widmayer - Karlsruhe , ist ein trefflicher Geiger,der — durchweg auswendig spielend — namentlich in dem großenC-moll-Konzert von Mendelssohn seine rühmliche Technik mit
aller Bravour bekundete und in einer Reihe flotter, von Bur¬
meister bearbeiteter Tanzweisen die vielen Lichtseiten seiner be¬
seelten Vortragsweise zu erkennen gab. In Fräulein G. Mei¬
te n b er g e r - Karlsruhe hatten die Solisten eine sichere, fein
mitempfindende Begleiterin auf dem Flügel , die man in Anbe¬
tracht ihrer hochentwickelten Kunst wohl gerne auch noch als So-
listtn gehört hätte . Der allseitig gezollte Beifall mag den
Karlsruher Sangesgenossen den Beweis geliefert haben, datz
ihrem wohltätigen Unternehmen ein voller Erfolg ' beschieden
war . Leider wurde der für den Sonnrag geplante Ausflug der
Karlsruher nach Weinsberg durch die Ungunst der Witterung
vereitelt. Um so inniger schlossen sich die Bande der Freund¬
schaft mit den Sängern Heilbronns . Und als gegen Abend der
Falkensaal (jetzt Winzerhaus ) alles vereinigte, da herrschte bald
eine überaus fröhliche Stimmung . Zwischen die Ansprachen
der Vorstände Bergmann , Weber und Buckel reihten sich
zahlreiche Chorgesänge der drei Vereine, sowie ViolinsoliS deS
Chordireltors A l t und Solodarbietungen der Karlsruher San -
geSgenossen . Die Uebergabe zweier prächttger Vereinsbilder des
„ Vorwärts " an die hiesigen Vereine „Hoffnung" und „Volks¬
chor" wurde von den Vorsitzenden dieser Vereine mit herzlichemDank erwidert.

Auch der Heilbronner „General - Anzeiger "
hält mit seiner Anerkennung nicht zurück . Da der Harmoniesaal
voll besetzt war , dürste sich eine stattliche Surstme für den guten
Zweck ergeben haben. _

Valuta -Bericht vom 30. September
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 9,95

’Jl .
Auszahlung Holland notierte etwa 19,38 Jt pro holl. Gulden.
Auszahlung Schweiz etwa 9,95 Jl pro schweiz. Fr . Auszahlung
England 'etwa 216,75 M pro Pfd . Sterling . Auszahlung Frank¬
reich etwa 4,15 Ji pro franz . Fr . Auszahlung Neuyork etwa
62,25 M pro Dollar . _

Älasseretand des Rhdjio
Schusterinsel 210 , gef . 18 Ztm . Kehl 310, gef . 5 Ztm.

Maxau 488, gef . 5 Ztm . Mannheim 399, gef. 2 Ztm.

Wetternachrichtcudienst der Badischen Landes-
Wetterwarte vom » . Oktober 1920

Auch gestern hat unter dem Einfluß hohen Druckes helleres
und warmes Herbstwetter mit Nachmittagstemperaturen bis zu
22 Grad geherrscht . Heute breiten die westlichen Störungsge«
biete ihren Einfluß weiter nach Deutschland aus und bringen
bei uns wieder Trübung späterhin ist auch mit dem Eintritt von
Regen zu rechnen ..

Voraussichtliche Witterung bis Samstag den 2. Okwber,
nachts : Meist bewölkt Regenfälle etwas kühler

Briefkasten cier Recrsktion.
S . W. K. Die von Ihnen getroffene Einrichtung ist nichts

ungesetzliches ; Sie dürfen Ihr Eigentum in jeder Weise schützen .
Es ist jedoch gut, wenn Sie eine Warnnugstafel an Ihrem
Eigentum anbringen lassen.

W. K., Turlach . Der Vater kann ein adoptiertes Kind , in-
scfern es unter 16 Jahre alt ist, ikmtaufen lassen .

Schriftleitung : Georg Schöpslin. Verantwortlich: für Ai-
tikel. Politische lleberstcht und Letzte Nachrichten Hermann Kadcl ;
für Bavische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stabt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos -
sen .chaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den . Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

'
Ve ^ einsL -iLergek '

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Am SamS-
wg, den 2. Oktober, abends 6 Uhr, findet in der „Gambrinus -
halle " eine äußerst wichtige Versammlung der Heizungsmonteure
und Helfer statt . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung er¬
warten wir vollzähliges Erscheinen. 5650 Die Branchenleitung.

Karlsruhe . (Arbeiter - Radfahrerbund „Solidarität " .) Sams¬
tag; 2. Okt ., abends 8 Uhr Mitgliederversammlung 'in der « Gam-
brinushalle "

. Vollzähliges Erscheinen erwartet
Ferner ersuchen wir die Mitglieder, am Samstag nachmittag

von 4 Uhr ab sich auf den Sportplatz der Freien Turnerschaft
(Linkenheimer SiDcc ' einznfinden zur Er '. .- zig„ ng der Vor -
mViteri xum Preislangsam - und Hnwern - Kahren zum Sror ' .
fest am Sonntag . 5667 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Naturfreunde — Gau Baden .) Die Ortsgrup .
Pen Karlsruhe , Bruchsal, Durlach , Ettlingen , Forchheim , Grötzin¬
gen und T .-Neureut werden ersucht , die eingetroffenen Abzeichen
ö .3,75 Jt bei Gen . Westermann . Werderstrabe 89, sofort abzu-
holen. Bruchsal und Forchheim haben auch noch Mitteilungs¬blätter zu holen . 5680 Die Gauleitung . -

Durlach. (Sängerbund „Vorwärts "
. ) Samstag , 2. Okt ..abends Punkt X-9 Uhr, findet im Lokal zum „Lamm" unsereVierteljahreSverfammlung statt . Vollzähliges Erscheinen auchder passiven Mitglieder ist erwünscht. 562 Der Vorstand

Weingarten . (Soz . Verein . ) Auf die morgen Samstagabend 9 Uhr un „ Rößlc " ftattfindciide Pnrteiversammlung mit
dem Vortrag des Geuosieu A . Weiß,nanu machen wir nochmalsaufmerksam. .

Bruchsal. (Sozialdem . Partei . ) Samstag abend 8 Uhr inder „Pfalz " Bortrag des Genossen Trinks . ttzr»
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sämtliche Literatur
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s Lieferung ganzer Bibliotheken

Schreib - Waren aller Art
Wiederverkäuferund Vereine erhalten Rabatt .

Dirrla cher Anzeigen.
Fett -Ausgabe .

Chiiistll>u «er
neue, don 350 M . an. " °°
« . « »hler . Schatzenstr. 2b.

Möbliertes
Parlemzim«
in einem Hause der Süd¬
stadt mit Einfahrt, zu
mieten gesucht.

Gest . Anerbieten unter
Ar. 100 an da» BolkS -
freundbüro erbeten .

Platin t
« lt . « old - Silber -
Brennstift « — Zähne

Gebisse
kaust zu gewerblichen
Zwecken . Hiwhste Preise .
W, «Jung, « aiserstr. 9.
1 Treppe . Nur von 1/29
ViS r/,12, Vj2 bi» »/,« Uhr.

Telephon 4104 .

Raoeberstreik - £ ;
b

!&
schädlich , zur Ent¬
wöhnung d . Rauchens
1Schacht . ,#.6 .50 franko
5 Schacht , (für starke
Raucher A. 28 . S7W.z
Alleinversand Merkur

Llilnvmntr. n , Itaeln ♦.
Am 1 . Oktober (Freitag ) gelangt in den Hie¬

sigen Spezereigeschäften Amerikan. Schwein«,
schmalz zur Ausgabe, pro Kopf der Bevlökerung
125 Gramm zum Preise von 15 Jt das Pfund .

Durlach , den 30. September 1920. 2695
Kommnnalverband Durlach.Stadt .

WeinzuSer .
Zur Weinzuckerung wurde in diesem Jahre

wegen der Knappheit des Jnlondzuckers Aus¬
landzucker zur Verfügung gestellt .

Die Verteilung erfolgt durch den Verband der
badischen landwirtschaftlichen Genossenschaften
in Karlsruhe und dem basischen Bauernverein
in Freiburg . An diese sind die Gesuche der be¬
zugsberechtigten Winzer um Ueberlassung der
erforderlichen Zuckermengen durch die örtliche «
landwirtschaftlichen Organisationen zu richten .

Lebensmittel - Verkettung
^ für die Zeit vom 1 . bis 7. Oktober 1920.

1 . Margarine : Morgen Samstag , 2. Ott .,
Kvpfteil 100 Gramm p 2 i gegen Fettkarte
Nr . 1, bei Herm. Krieg die Nummern 1901 bis
3450, bei Frau Köhler die- Nummern 3451 bis
Schluß und die Nummern 1—630, bei Fräulein
Walter die Nummern 631—1900.

2. Schloßkaffee und Haferflocken find in >den
bekannten Geschäften frei erhältlich.

8. Süßstoffabgabe : in Zimmer Nr. 16 des
Rathauses am Montag , den 4. d». MtS. für die
Nummern 1—2000 ; am Dienstag , 5. Olt ., für
die Nummern 2001 bis Schluß . 2690

Rastatt , den 1 . Oktober 1920.
Kommunal - Berband Rastatt - Stadt .

Nähere Auskunft ist auf dem Rathaus Zim¬
mer Nr . 2 erhältlich. 2694

D u r l a ch , den 30. September 1920.
Kommnnalverband Durlach-Stadt .

Offenbnrger Anzeigen.
Einladung .

Die verehrlichen Mitglieder des Bürgeraus¬
schusses werden zu der am
Dienstag , 5. Oktober 1926, nachmittags 3 Uhr

im Bürgersaal
stattfindenden Sitzung hiermit ergebenst einge-
laden.

Tagesordnung :
Vorlage 1t Die Erhebung einer Umlage von

Liegenschafts, und Betriebsvermö¬
gen im Steuerjahre 1920/21.

Vorlage 2 : Ortsstatut über d?n Nachweis eines
Bedürfnisses zum Betrieb einer
Gast- und Schankwirtschaft.

Vorlage 3 : Umbau des Ladenlokals im Hause
Kornstraße 4.

Vorlage 4 : Wiederinstandsetzung des früheren
Riesschen Bades.

Vorlage 5 : Festsetzung der Gebühren für die
Entleerung der Abortgruben.

Vorlage 6.; Errichtung einer weiteren plan¬
mäßigen Stelle an der Gewerbe¬
schule Offenburg.

Vorlage 7t Errichtung von zwei planmäßigen
Stellen an der Handelsschule Offen¬
burg .

Vorlage 8 ? Errichtung don zwei weiteren
Hauptlehrerstellen an der Volks -

■ schule Offenburg .
Vorlage 9 : Die Anstellung eines Hausmeisters

für die Kaserne. 2682
Offenburg , den 29. September 1920.

Der Oberbürgermeister.
Hermann .

Rastatter Anzeigen.
Laut Beschluß Unterzeichneter Stelle wurde

der Verkaufspreis für Margarine im freien
Verkehr mit sofortiger Wirkung auf 13.— M
das Pfund festgesetzt. 8697

Rastatt , den 80. September 1920.
Die Zentral -Preisprüfungs - Kommission .

Neuaufstellung der Listen für die Le¬
bensmittelversorgung betr.

Behufs Aufstellung der Listen für die Lebens-
Mittelversorgung haben sämtliche Haushaltun¬
gen auf 10. Oktober die an diesem Tage zu
ihrer Haushaltung gehörigen, hier wohnhaften
Personen und emzelstehenden Personen , die
nicht zu einer Haushaltung gehören, sich dem
Kommunalverband anzumelden.

Die Anmeldung geschieht mittels eines Vor-
druckbogens , der vom 6. Oktober ab auf dem
Kommunalverband — Zimmer 18 — abgeholt
werden kann. Wir machen zur Ausfüllung deS
Vordruckes auf die Erläuterungen auf der Rück¬
seite besonders aufmerksam.

Di« Anmeldescheine sind spätestens am 15. Ok¬
tober auf dem Kommunalverband — Zimmer
Nr . 18 — wieder abzugeben.

Wir machen darauf aufmerksam, daß, wer
dieser Aufforderung keine Folge leistet , nicht
besonders nochmals erinnert wird, sondern die
Folgen zu tragen hat, wenn er bei der Neuauf¬
stellung nicht berücksichtigt wird . 2685

R a st a t t , den 1 . Oktober 1920.
Kommunalverband Rastatt -Ttadt .

Sozillldenlllkr . Plirtei Rastatt
« m SamStag , 2 . Oktober, abends 8 Uhr,

findet im „Lindensaal"

große öffentliche« s -VersimiulW
statt . Thema : 5659

« Tatsache» und Ansgabe» der Revolntiov " .
Referent : Herr LandtagSabg . vr . « ranS -Heidelberg .

.Hierzu ist die gesamte Arbeiter - und Angestellten¬
schaft don Rastatt und Umgebung höfl. eingeladen .
Erscheint in Massen ! Der Rorstand .

verlege Ich meine Sprechstunden vom
Bürgerspital in meine Privatwohnung

Bismarkstra « se No . 5
nächst dem . Bahnhof . j

| Augenarzt Dr . Dorff .
Sprechstunden ! Werktags 10- 12,

2—4 Uhr (außer Samstags nachmittags ).
$ ernsprech -Anschluß No . 110 .

Baden - Baden .
Schlußverkauf

an de« Kassen 1 bi» S nur noch bi» Samttag . den
2. Oktober, z« bedeutend Herabgesetzten Preisen r
Corned-Beef, große Tosen . 48 .50
AuSlandSfett . . 16.—
Olivenöl . 25 .—
Tapioka . . . . . . 3.50
Morgentrank , Suppe . . . . . . * Paket —.25
Westfälische Suppe . 1.-
Bürger -Suppe . 1.-
Maiskaffee . 1.76
Tee, prima Qualität . . . . 20 .—
Deutscher Tee . . 100 Gramm —.30
Schweizer KekS . . . . . . . 8.—
Marmelade in Gläsern , Inhalt 2 Pfund . . 8.—

„ in Gläsern , Inhalt I Pfund . . 4 —
» offen . . per Pfand 3.70

Kunsthonig . 7.30
Süßstoff . . per Brieschen — .80
Trockenganzei, entspricht4 Eiern BOGramm 4.—
Trockeneraelb . 3 .86
Haferbackmehl . . per Pfand 3.-
.Hülsenfruchtmehl . 3.20
Linsen . . H 2.50
Dampfzwiebeln . n 7.—
Gemüsekonserven:
Spinat . in V* Dosen n 1.—

SoArabi . . .
, Vt „ ” 2 _

— 76
n 1k tr 1.50

Weißkohl . * Vs i. L30
Belgische Konserven : Inhalt
Spinat , Karotten . « Vs > m 3 —

« Vt » „ 6.—
Dörrobst . per Pfund 4 .50
Rei» . 6.—
Snehella -Stärke . 0.30
K.-A .-Seife . . „ Stück 0.10
Tonseife . . „ 2 Stück 0 .10
Hängelampen m . Glasbehälter per Stück 4.50
Küchenlampen „ Blechbehälter « n V 4.—

Baden - Baden , den 30 . September . « 83
Stadt . LebenSmittelamt.

Bruchsaler Anzeigen.
Mgem. SriskMkenkafse

MM
Die Wahlen zum Ausschuß der
allgemeinen OrtSkrankenkasie
Bruchsal betr.

Unter Bezugnahme und in Ergänzung der
bereits ergangenen Bekanntmachung bringen
wir hiermit zur Kenntnis der Versichertenund
deren Arbeitgeber, daß der Kassenbezirk zur
Vornahme der Wahl der Vertreter und der Er¬
satzmänner zum Ausschuß der allgemeinen
Ortskrankenkasse Bruchsal in zwei Distrikte,und zwar in einen Stadt - und einen Landdi¬
strikt eingeteilt ist.

Jede Gemeinde bildet mit der ihr etwa zu¬
gehörigen abgesonderten Gemarkung einen
Stimmbezirk .

Im Stadtbezirk Bruchsal finden die Wahlen
für die Arbeitgeber und Versicherten statt am
Mittwoch , de» 8. November 182V
im Knabenschulhaus

von 3 bis 8 Uhr nachmittags.
Im Landbezirk finden die Wahlen für die

Arbeitgeber und die Versicherten statt am
Donnerstag , den 4 und Freitag ,

den 8 . November 1820 ,
und zwar in
Büchenau auf dem Rathaufe am 4. Nov . von

9 bis 10 Uhr vormittiags .
Hambrücke « auf dem Rathause am 4. Nov .

von 4 bis 6 Uhr nachmittags,
Heidelsheim auf dem Rathaufe am 4. Nov .

von 9 % bis 11 Uhr vormittägs ,
HelmSheim auf dem Rathause am 4. Nov . von

12 bi» 1 Uhr nachmittag»,
KarlSdorf auf dem Rathaufe am 4. Nov . von

11% vorm, bis 2 Uhr nachmittags.
Langenbrücken auf dem Rathause am 5. Nov.

von 12 bis 2 Uhr nachmittags,
Neuenburg auf dem Rathaus am 5. Nov . von

10 bis 10% Uhr vormittags ,
Obergrombach auf dem Rathause am 4. Nov .

von 4 bis 5 Uhr nachmittag?,
OberüwiSheim auf dem Rathause am 5. Nov .

von vormittags 11 % bis 1% Uhr nachm .,
Odenheim auf dem Rathause am 5. Nov . von

3 bis 6 Uhr nachmittags,
Oestringen im alten Rathause am 5. Nov . von

5 bis 8 Uhr nachniittags,
Stettfeld auf dem Ratbause am 4. Rov , von

4 bis 5 Uhr nachmittags,
Nbstadt ans dem Rathause am 4. Nov . von

9 bis 10 % Uhr vormittags ,
UnteröwiSheim auf dem Rathause am 5. Nov.

von 4 bis 6 Uhr nachmittags,
Weiber auf dem Rathause am 4. Nov . von

vormittags 12 bis 3 Uhr namittagS,
Zeuthern auf dem Rathause am 5. Nov . von

9 % bis 11 Uhr vormittags .

Tie Ausübung des Wahlrechts kann seitens
der versicherungspflichtigen Versicherten nur in
derjenigen Gemeinde erfolgen, in der sie be¬
schäftigt sind ; seitens der Arbeitgeber da, wo
sie ihre Betriebsstätte haben und Versicherte
beschäftigen .

Freiwillige Mitglieder haben ihr Wahlrecht
in derjenigen Gemeinde auSzuüben, in der sie
ihre Beiträge zur Einzahlung bringen.

Dementsprechend sind auch die Wählerlisten
aufgestellt .

Der Ausschuß besteht auS neunzig Vertre¬
tern , von denen ein Drittel von den beteiligten
vollährigen Arbeitgebern und zwei Drittel von
den volljährigen Versicherten je aus ihrer Mitte ,
und zwar getrennt gewählt werden. Für die
Vertreter der Arbeitgeber werden 60, für die
Vertreter der Versicherten 120 Ersatzmänner ge¬
wählt.

Beteiligt sind solche Arbeitgeber, die für ihre
ve -fficherungSpflichtig Beschäftigten Beiträge an
die Kusse zu zahlen haben. Arbeitgeber,, die
selbst versichert sind , zählen zu den Arbeitge¬
bern, wenn sie regelmäßig mehr als zwei Ver¬
sicherungspflichtige beschäftigen ; andernfalls
zu den Versicherten. Für die Wählbarkeit
stehen den Arbeitgebern bevollmächtigte Be¬
triebsleiter , Geschäftsführer und Betriebsbe¬
amte der beteiligten Arbeitgeber gleich. Nicht
wählbar sind Mitglieder einer Behörde, welche
AufsichtSbefugnifie über die Kaffe hat.

Dis Arbeitgeber führen für je einen der-
sicherungspflichtig Versicherten eine Stimme .

Arbeitgeber, die mehrere VerficherungSpflich -
tige beschäftigen , führen für je fünf (5 - ver-
sicherungspflichtig Beschäftigte eine weitere
Summe . Mehr als 30 Stimmen kann kein
Arbeitgeber führen . Die jedem Arbeitgeber
zukommende Stinkmenzahl ist aus der Wähler¬
liste ersichtlich.

Wählbar als Vertreter dre Versicherten ist
nur , wer bei der Kaffe versichert ist.

Weder wählbar noch wahlberechtigt sind die
Arbeitgeber unständig Beschäftigter als solche
und Arbeitgeber, die mit der Zahlung der Bei¬
träge im Rückstand sind ; ferner unständig Be¬
schäftigte , die nach § 67 Nr . 3 der Satzung keine
Beiträge zahlen und Versicherungspflichtige,
die Mitglieder einer Erfahkaffe sind , und deren
eigene Rechte und Pflichten auf ihren Antrag
ruhen . ( 8 2 Abs. 2 der Satzung .)

Wahlberechtigt zur Wahl der VerficherungS-
ve-streier sind alle volljährigen Kaffenmitglieder
beiderlei Geschlechts, wählbar als Vertreter je¬
doch nur volljährige Deutsche .

Nicht wählbar ist ferner :
1. wer Infolge strafgerichtlicher Verurteilung

die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter verloren hat oder tvegen eine? Ver¬
brechen oder Vergehen?, das den Verlust
dieser Fähigkeit zur Folge haben kann, ver¬
folgt wird, falls gegen ibn das Hauptver¬
fahren eröffnet worden ist

X

2. wer infolge gerichtlicher Anordnung i»Verfügung über fein Vermögen
schränkt ist.

Wer als Arbeitgeber wählbar ist, km»Wahl nur ablehnen, wenn er :
1. das 60. Lebensjahr vollendet hat;
2. mehr als 4 minderjährige ehelich« eyhat ; Kinder, die ein anderer an « jjfl

statt angenommen hat, werden dabei Mmitgerechnet; W
S. durch Krankheit oder Gebrechen verhiMM

ist, das Amt ordnungsgemäß zu führet
4. mehr als eine Vormundschaft oder .

schuft führt . Die Vormundschaft
Pflegschaft über mehrere Geschwister

'
nur als eine ; zwei Gegenvormuudv._ten stehen einer Vormundschaft, ein
amt der ReichsversicherungSordnung
Gegenvormundschaft gleich ;

5. während der unmittelbar vorhergeh
Wahlzeit da» Amt mindestens 2 Jahres
führt hat.

Sin Arbeigeber, der die Wahl ohne zuläff,Grund ablehnt, kann vom Vorsitzenden
"

Vorstandes bis zu 500 Mark bestraft we .
Die Wahlen sind geheim ; gewählt wird

den Grundsätzen der Verhältniswahl unter '
achtung der Bestimmungen der Äahlord-
welche einen Bestandteil der Satzung bild

Die Wahlzeit dauert vier Jahre . Die
wählten bleiben nach Ablauf dieser Zeit
lange im Amte, bis ihre Nachfolger eint:
Wer ausscheidet , kann wieder gewählt wev

Die Wählerliste« von Bruchsal können gM
der Kaffenverwaltung, diejenigen von den
Kassenbezirk gehörigen Landgemeinden bei

'
betreffenden Ortsrechnern eingesehen _und liegen die Wählerlisten zu diesem
vom 15. Oktober 1920 ab zur allgemein« «
Einsicht aus.

Etwaige Einsprachen gegen die Nicht«
der Wählerlisten sind bei Vermeidung des 1
Muffes biS spätestens zwei Wochen vor
Wahltag unter Beifügung von Beweismittel ,
beim Kaffenvorstand einzulegen.

Wahlberechtigte, welche nicht in die D8HK »
liste ausgenommen sind, werden zur Wahl m«
zugelaffen, wenn sie in einer alle Mitglieder,
des Wahlausschusses überzeugenden Weise
Wahlberechtigung Nachweisen.

Wir fordern die Beteiligten auf, Wahl»»,,
schlüge für die Ausschußwahl bei dem Boe>
stände einzureichen und weisen darauf hin, hofc
nur solche Wahlvorschläge berücksichtigt werde«,
die spätestens 2 Wochen vor dem Wahltag.bei
dem Vorstande eingehen.

Die Stimmabgabe ist an diese Wahlvorfchäge
gebunden. Verbundene Wahlvorschläge werde«
nicht zugelaffen. Die Wahlvorschläge könne,
nach ihrer Zulassung im Kassenlokal von de«
Wählern eingesehen und berichtigt werden. 2i «
Berichtsfrist geht bis spätestens 1 Woche vr
der Wahl . Bis zu diesem Punkt können asch
eingereichte Wahlvorschläge zurückgezogen werten.

Die Wahlvorschläge sind gesondert für dtz -
bereiligten Arbeitgeber und Versicherten aufzs» )
stellen und dem Vorstand einzureichen.

Die Wahlvorschläge . der Wahlberechtigtei
müffen von mindestens je 10 Wahlberechti "
der betreffenden Gruppe unterzeichnet ' ■
Unterzeichnet ein Wähler mehr als
Mehlvorschlag, so wird sein Name nur
dem zuerst eingereichten Wahlvorschlag .
und auf den übrigen Vorschlägen gesh
Sind mehrere Wahlvorschläge, die von d :
ben Wahlberechtigten unterzeichnet find, glest
zeitig eingereicht, so gilt die Unterschrift auf*
demjenigen Wahlvorschlage , welchen der Unter¬
zeichner binnen einer von ihm gesetzten FM
von höchstens 2 Tagen bestimmt. UnterwM
dies der Unterzeichner, so entscheidet da» L»

Jeder Wahlvorschlag darf höchsten? so - #» v
Bewerber benennen, als Vertreter bezw.
satzmänuer zu wählen sind . Die einzelnen Bk«
Werber sind unter fortlaufender Nummerauf-
zufuhren , welche die Reihenfolge ihrer ©« <*’
nung ausdrückt, und nach Familien - und W*“
(Ruf . ) Namen , Beruf und Wohnort zu
ze'chnen . Mit den Wahlvorschlägen für WP
sicherte ist von jedem Bewerber eine ErklarwV
darüber vorzulegen, daß er zur Annahme
Wahl bereit ist. Bei den Wahlvorschlägen M
Arbeitgeber ist eine solche Erklärung nur
forderlich , soweit ein vorgeschlagener Bewew»
nach § 17 der ReichsversicherungSordnung W
Ablehnung der Wahl befugt ist.

In jedem Wahlvorschlag ist ferner ein «en
treter des Wahlvorschlags und ein Stelwem»»
ter für ihn aus der Mitte der Unterzeichner ^
bezeichnen . Ist dies unterblieben, so gm.
erste Unterzeichner als Vertreter de» 2
schlagö und, soweit eine Reihenfolge er!« . .
ist, der zweite als sein Stellvertreter .
WablvorschlagSvertreter ist berechtigt und
fplichtet , dem Vorstand die zur Beseitigung ,
waiger Anstände erforderlichen Erklärung :
abzugeben. , ««faTie Stimmzettel müffen von weißer ff*™"
und für die Wahl der Versicherten »«rtr̂
21/33 cm groß sein ( % Bogen Aktenforma t 3g )
malpapier 4 a) . Für die Wahl der ArdMK^
bervertreter muß die Größe der Strmov ^ .
21/16,5 cm betragen. Die Stimmzettel

keinerlei äußerliche Kennzeichen haben
müffen ihrem Wortlaut nach genau «mea ^eingereichten Wahlvorschläge entsprechen,
Vermeidung der Ungültigkeitserklärung

Der Wähler kann nur einen solchen &
zettel abgeben, der mit einem der zugela
Wahlborschläge vollständig übereinstimmt. ^gend welche Aenderung macht den Stimm
ungültig .

Stimmzettel , die mit keinem der
nen Wahlvorschläge übereinstimmen, aaer^ .
ein Merkmal haben, welches die Absicht ^
Kennzeichnung wahrscheinlich macht, oder ^unterschrieben sind, sind ungültig. DIPS '
ist ferner der Jnhall eines Stimmzettel»» "
weit er zweifelhaft ist. m0Im übrigen wird auf den Inhalt der
zung und Wahlordnung verwiesen .
Der Vorstand der allgemeinen OrtSkr

kaffe Bruchsal.
F . H o l o ch , Vorsitzender .
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ßchttSttWeSmei - Aijizeii
Um der gesteigerten Nachfrage zu genügen, verlängern wirden Verkauf bis Samslag , de« S. Oktober 1920
wtr Geöffnet von 9—12 und 3—6 Uhr. ym 6618

. . .

der Beaiste« y . Stmteartete ta Mn ujIV | | I W I

Kriegstraße 7, alter Personenbahnhof. Zugang von der ehemaligen Bahnsteigseite.
Tages -°Ordnung

. w der am DienStag, den 5. Oktober 1S20, vor »"-Mittags S Uhr im Bezirksratssaal in Karlsruhe
.stattjindenden BezirksratSsiuhng:

LOeffentlich « Sitzung .
A . Verwaltungsgerichtliche Sachen.

1. Klage des OrtSarmenverbandeS Achern ge-
.

'
gen die Staatsverwaltungsbehörde , vertre¬
ten durch den Verwaltungshof , wegen Er¬
stattung von Verpflegungskosten für Emil
«Serke .

B . Verwaltungssachen.
8. Besuch des Franz Kuntz hier um Erlaub¬nis zum Betrieb der Realgaftwirtfchafl zum.Ritter" im Haufe Rheinstratze 60 dahier,3. Gesuch des Gustav Daubenberger hier umErlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaftmit Branntweinschank zur „SHtejt Brauerei

Schrumpel " in dem Hause DuklacherstratzeNr . 81/88 dahier,
4. Gesuch des Konrad Prahler hier um Er¬laubnis zum Betrieb der Schankwirtfchastmit Branntweinschank zum »Bold. Kranz"

in dem Hause Adlerstraße 88 dahier,5. Gesuch des Fritz von Paris hier um Erlaub¬nis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank zur . Altdeutschen Wein¬
stube" im Hause Werderstratze 59 dahier,i. Gesuch der Christian Mörlen hier um Er¬laubnis zum Betrieb der Schankwirtschaftmit Branntweinschank . zur Germania " in
dem Hause Belfortstraße 13 dahier,7. Gesuch des Metzgers Albert Ruf in Knie¬
lingen um Erlaubnis zur Einrichtung einer
Schlachtstätte in seinem Anwesen . Gasthauszum Schwanen" in Knielingen.8. Gesuch des August Wilhelm Lehmann in
Blankenloch um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschaft mit Branntweinschank .zurTraube" in Blankenloch,b. Gesuch des Karl Merklein in Spöck um Er¬laubnis zum Betrieb d er Gastwirtschaft-zur Sonne " kn Spöck,>». Gesuch des Anton Siegel in Knielingen umErlaubnis zum Betrieb der Schankwirt-e mit Branntweinschank »zum Wald-' in Knielingen,Die Kulturverbesserung auf Gewann Ehr«
lich oder Loch, Gemarkung Rußheim, betr .,Gesuch der Julius Reb Eheleute in Hags-seld um Erlaubnis zum Betrieb der Real -

, Gastwirtschaft «zur Krone" in HagSfeld ,*■Gesuch der Firma H. Fuchs u. Co. hier umErlaubnis zur Lagerung von Lumpen undPapiere in dem Hause Waldhornstraße 49dahier,
. . U - Nicht öffentliche Sitzung .**• * ,c Erhöhung der Gebühren der Beamtender Ortsviehversicherungsanstalten betr.Karlsruhe , 29. September 1920. 2699
— Bad. Bezirksamt I . 0 -3 . 276

"'
SchSstk - ^

Den Hrbammenunterricht in der Frauen .
i <*\- lKnil ®w Heidelberg betr.

ju ™ Unterricht an der Hebammenschule inHelberg beginnt am 1. November und dauert
^ Ronate.

Bewerberinnen haben der Direktion
tẑ ^ uenklinik Heidelberg nachstehende Atteste

^ euren Geburtsschein, wobei bemerkt wird,"atz unter 20 Jahre alte Personen zurück-
gevnesen, über 30 Jahre alte aber nur«Mn zum Unterricht zugelaffen werden,wenn denselben vom Ministerium des Jn -i Altersnachficht erteilt worden ist ;'

.Zeugnis des Bezirksarztes über kör-peruche und geistige Befähigung zum Heb -, «nmendienste ;
i M Leumundszeugnis ,

serdri» £,on Gemeinden zum Unterricht ent-
8ei»ün Personen haben außerdem eine Be-

vorzulegen, daß die Gemeinde die
^ chtskosten übernimmt .

>, den a in gesegneten Umständen werden
; fitt nicht ausgenommen oder doch so-

ist i>eten Zustand erkannt
Honorar für Unterricht, Wohnung,Heizung und Beleuchtung beträgtlebe Schülerin und ist gleich bei der

]} 8. su entrichten.~*tt ft,? Schülerin, welche freiwillig austritt<>Nez ftss?"EN wird, kann nur die ZurückgabeAnteils der BerpflegungS-l ^ beanspruchen .
» ft «r . "Ungen haben spätestens am 15. Ok-
| « folgen . 2698

,, e Bekanntmachung bringen wir*
Öffentlichen Kenntnis . 0 .3 . 274he , den 26. September 1920.^ PyirkSwnt ^ —7 Polizeidirektion. _

Karlsruhe Q/
Kaiserstrasse 26 * 4 )

im ehemaligen JCaffec Srbprinz d

Eröffnung

nachmittags 5 Uhr .

Erstklassiges Weinrestaurant.
KaetimUiags u. abends KflnstlerUonzert

W ßxcelsior - Bar . Z
■Weine erster Firmen.

Sargetränke . Liköre.
Beeile aufmerksame Bedienung.

Um regen Zuspruch bittet
A. Unser. 2703

Uleidevr
Uniforme« , Schuhe, WS-
fate , Äorhunge « .Feder¬bette« lauft fortwährend

z« höchste» Preise »
S. Axelrad g

Tel . 3980 . Estenweinstr. 32 .

Fuudfacheu
In den Wagen der städtischen Straßenbahnund denjenigen der Karlsruher Lokalbahnensind in der Zeit vom 1 . April bis 30 . Juni 1920folgende Gegenstände gefunden worden:Schirme, Stöcke, Körbe, Bücher, Hüte , Klei-dungS- und Wäichestücke, Handschuhe , verschie¬dene Taschen , Geldbeutel, Schmucksachen , Ge¬

schirre , J Uhr, 1 Reißbrett und anderes .Die Empfangsberechtigten werden hierdurchgemäß § 980 und 981 B .G .B . aufgefordert , ihreRechte an den oben aufgeführten Gegenständenbinnen 4 Wochen bei dem städtischen Bahnamt ,Tullastraße 71, geltend zu machen . 2704ÄiarlSruhe , den 2. Oktober 1920.Städtisches Bahnamt .
Ne» Fir>bÄ««W»tmicht betr.Die Eltern oder deren Stellvertreter , die Ar-beits- und Lehrherren sind nach 8 10 des Ge¬
setzes vom 19. Juli 1618 verpflichtet, die unter
ihrer Obhut oder in ihrem Dienst oder Brot
stehenden fortbildungsschulpflichtigen Knabenund Mädchen mündlich oder schriftlich beim
Volksschulrektoratzur Teilnahme an dem Fort ,
bildungsschulunterricht anzumelden, ihnen die
zum Schulbesuch nötige freie Zeit zu gewähren,sie zum gewiffenhaften und regelmäßigen Be¬
such anzuhalten und sie beim Verlassen de?
Aufenthaltsorts unter Angabe des neuen Auf¬
enthaltsorts sofort abzumelden. Neu zugehende
FortbtldungSschulpflichtige find alsbald anzu -meldcn. An . und Abmeldungen haben späte-
stenS am vierten Tage nach dem Eintritt in das
Dienst, oder Arbeitsverhältnis beziehungsweisedem Austritt aus demselben zu geschehen .

Zuwiderhandlungen von Eitel » oder deren
Stellvertretern , sowie von Dienst - und Arbeit¬
gebern gegen die Vorschriften des § 10 werdenmit Geld bis zu 20 M und im Unvermögens¬falle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1920.
Das,BOsfch«MtorM.

K - fX ^ ÖNiX
PMÖfllX—AlUlAfintA

Sportplatz
Fasanengarten .

Sonntag , d . 3. Oktober ,I . Mannschaft
in Coblenz .

II . III und IV . Mann
schaft in Durlach geg .

Germania Durlach
(31/* Uhr , L u . 10 '/, Uhr ) .

Im Fasanengarten :
Ivst. Uhr V . Mannschaft
gegen Germania Dur¬

lach V.
9 Uhr VI. Mannschaft
Germania *Durlah VI.
Freitag , d . 8. Oktober ,8 Uhr ,

im „Löwenrachen “ .
Zahlreicher Besuch

erwünscht .
Sonntag , d . 10. Oktober

7 Uhr
FamiUen-Abend
im „Löwenrachen “ .

Wäsche
allerArt auchEtärk-WSsch '
wird zum Wasche « und

Bügeln angenommen .« Sthestratze » 1 . 3. Stock.

Robtsfiibie ?
werden dauerhaft ge¬
flochten n. repariert , auchmit echt spanischem Rohr .
« . Settel , Waldstr . 35,Stb . IV . Auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt .

Die « rhShung de» Schulgelde , an
de« höheren Lcyranstalte « betreffend.

Mit Genehmigung deS Ministeriums deS SultuS
und Unterrichts vom 20. September d. I . Nr . B 19 940
wird gemäß 8816,18 , Absatz 2,41, AbsH 2 Zister 2, bet
landesherrlichen Verordnung dom 18. September 1909,die Einrichtung der Höheren Lehranstalten betreffend,in der Faffnng vom 20 . August 1920. mit Wirkung
vom Beginn des Schuljahres 1920/21 ab das Schul-
gelb an de» hiefigen Realanstalten (Goethe-Schule.
Humboldt -Schule , Oberrealschule, Realschule) aus
jährlich 165 Mark sestgesetzt. 2891

Desgleichen wird mit Genehmigung des Mini¬
steriums des Kultus und Unterricht dom 27Sep¬
tember d . I ., Nr . B19939 , gemäß der obenerwähnten
landesherrlichen Beiordnung in der Faffnng vom
20 . August 1020 ebenfalls mit Wirkung vom Beginndes Schuljahres 1920/21 ab das Schulgeld an de»
hiestgen höheren Mädchenschulen (Lessing -Schule und
Fichte-Schule ), sowie am Mädchen-Ghmnastum aus
jährlich 165 Mark , an den Fortbildungskursen der
Lejsing-Schule auf jährlich 200 Mark sestgesetzt.

Bringe morgen Samstag

Fl - is-h
zum Verkauf. 5681

Pferde -Metzgerei
Hubert Schneider.
Mühlbnrg, Rheinstr. 56.

f. C. Frankooia
KaHsroiB U .

Sportpl. Dnrlach . Allee
Straßenbahn -Halte¬

stelle am Schlachthof .
Lokal und Geschäfts¬
stelle im Schlachthof .

Telefon 3637 .

Samstag abend str8 Uhr
SpleiervePB « mialungim Lokal .

Sonntag , 3 . Oktober ,auf unserem Platze ,Verbaut !*-W ettap leie

WeingartenMUll.
gegen

FranHonla l.,lljn.
Beg -3,1/22bezw .1/2llUhr

IV . und V. gegen
Weingarten IV . u . V.
Beginn 9 bezw . 12 Uhr .
Abends gemütliches

gcintttl .Beifainmeuipin
im Lokal . 5662

der

Karlsruhe , den 29 . September 1920.
Der Stadtrat .

Svisrlksimsr
?nßbail-Vevein

e . V.
Sportplatz hinterm

Hauptbahnhof .
Samstag , 2. Okt.
7st, Uhr im Lokal

ausserordentliche

Der wichtigen Tages¬
ordnung wegen bitten
wir um zahlreiches Er¬
scheinen. 6678

Sonntag , 3 . Okt .
l .MüonscliJflPIorzbeiifl.

Abfahrt 1.00 Uhr.

Arbeiter!Werbet für den
„Vottsfreuud".

Die regelmäßige Einschätzung
der Gebäude zur Feuerversicherung
betr .

In den Monaten November und Dezember
findet die regelmäßige Einschätzung für die Ge -
bäudeversicherung statt . Diese erstreckt sich auf
sämtliche, in diesem Jahre neu errichteten, sowie
auf solche scbon versicherte Gebäude, bei welchen
im Laufe des Jahres Werterhöhuagen (durch
Vevbefferung, Anbau, Aufbau, Umbau, Einrich¬
tung der elektrischen und Gas -Beleuchtung, An¬
schluß an die Sck>wemmkanalisation — Wasser¬
spülung —) , oder Wertverminderungr « (durch
Abbruch , Einsturz . Baufälligkeit) im Betrag von
mindestens 2000 Jf eingetreteu sind . '

Gemäß 8 21, Absatz 1 und 2 deS Gebäude-
verslcherungsgesetzeSist die Errichtung von Neu-
bauten , welche in diesem Jahre unter Dach ge-
bracht wurden und sind Aenverungen der er¬
wähnten Art längstens bis zum 15. Oktober ,wenn Neubauten aber noch nach dem 15. Okto¬ber unter Dach gebracht werden oder wenn
Aenderungen erst nach diesem Tage eintreten,alsbald nachträglich bei uns anzumelden. Aus¬
genommen sind Neubauten , welche bereits mit
augenblicklicher Wirkung versichert sind.Wir fordern daher alle Hauseigentümer , wel¬
che hiernach solche Anzeigen zu erstatten haben,auf , diese rechtzeitig bei der städtischen Gebäude¬
versicherungsstelle (Kaiserstratze 145, 4. Stock,Eingang Lammstraße ) od. beim Gemeindesekre¬tariat anzumelden ; die Unterlassung ist mit
Geldstrafe bis zu 150 M bedroht.

Noch machen wir besonders darauf aufmerk,
sam, daß die Unterlassung einer solchen Anzeigeauch zur Folge hat, daß im Brandschadensfallefrüher vorgenommene Wertverbesserungen bei
Berechnung des Brandschadens nur berücksichtigtwerden , wenn sie von dem Gebäudeeigentümergem. § 21 oder 23 des Gebäudeversicherungsge¬setzes ordnungsgemäß zur Versicherung ange¬meldet worden waren . 2692

Karlsruhe , den 1. Oktober 1620.
Da « Bürgermeisteramt .

Kmart- Kelchirre.
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) m*

Seschin-RepnrMmstlilt
Karlsruhe , Körnerftr . 3 * . im Hof. Telef. 1421

Ab heute
Das neue sensationelle YariMopmm.Täglich abends 8 Uhr , Sonntags Zwei

Vorstellungen , 4 und 8 Uhr .
Morello , der Urkomische , grosser Lach¬erfolg . Anita Vlolanty , Verw .-Tänzerinvon der Wiener Hofoper . P . Cotta , derdrollige Lehmpatzer . Borelll u . Partner,fy - . . .

i _
= - Kragt , - - „ uuoura ,UMHumorist . Gustav Remond , der brillantePiston -Virtuose . Harry u . Riehl , akrob .Kombinations -Reck -Akt . 6674

| Vorverkauf von Eintrittskarten im Süd¬deutschen , Zigarrenhaus , Ecke Herren -und Kaiserstr ., 11—5 Uhr .

4 t
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und
Kostüm - Stoffen
einfarbig , blau und ge¬
mustert - gute Qualitäten

empfiehlt
Geopg Zäpfel

Gertvigstratze 4.
Keine Ladenspesen, des¬

halb billigste Preise .

EWklebm
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angckauft.

K. Möser .
Kreuzstraße 20, II . Stock

GWleimi
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages -
vreisen angekaust. 6643
G. Heeß , geb . Stürmer
Erbprinzenstr . 21, II . St .

Neue und getragene

Anzüae i
« eberzieher, Paletots ,
Gehröcke , Lutaway ,
Krücke , Hose» , D.» «.
H.-Stiefel , Schuhe und
Stiefel , Zerren - Hüte
und verschiedene Damen-
Kleidnngsstückc verk . bist.
Arelr-d , Kr '?,;

Nächste Sad ?scfee |

Geld-Lotterie
liebnnq 10. Otteber 1920

2101Oelditw . i Banattretler
36000 i
20000
15000

Mark bar ohne Abz.
los . Porte o. Liste 1k.

empfiehlt
Lott . - Unternehmer
J. Stürmer
Mannheim 07 , 11

fr . Strassbnrg t . E.
n .alleLosverküiifer

Damen - Mäntel
für Herbst und Winter . —

m

Damen- Mantel
aus melierten Stoffen . . .

Damen - Mantel
aus Flausch - nnd Köperstoffen
mit reicher Stepperei 198 .-

Damen - Mantel
auB einfarb .u .karieitem schwerem
Flauschstoff .,eleg .Verarbtg .285 .-

95.-
148.-
245.-

Damen =Mantel
kariert u. einfarbg . , Fledermaus -
Aermel , schike Form . 450 .-

Frauen =Mantel
schwarz . Tuch , extra lang , mit
reicher Garnitur . . . 415 . -

D .=Sportjacke
in Flausch u. Trikotine , neueste
Modefarben , eleg . Austübr . 625 .-

375.-
325.-
475.-

Täglich Eingang in eleganten
Sammet-, Krimmer-, Astrachan

Tuch- nnd Flanschmänteln

Grosse Posten

Damen-HBmdblusen
Sportflaneil und Velour

68 .— 52 . -

Sle
unser

Spezialfenster . Toilette -Seifenin guten
Qualitäten von 2 .30 ,

Geschw
. Knopf

Extra -Angebot in Schuhwaren . Verkauf I Etage.

An- «.Verkauf
getragener , guterhaltenerKleider, Schuhe, MSbel
usw. Fridenbera ,
Adlerstraße SS. 5178

Arbeiter■ Sporlkartell
Karlsruhe.

DaS auf letzten Sonntag angesetzte und infolge
ungünstiger Witterungnicht zur Ausführung gelangte

Sport-Test
auf dem Turnplatz der Freie « Turnerschaft an
der Linlenheimer Allee findet am

Badisches Landestheater .
Freitag , den 1. Oktober 1920

Das Nachtlager ln Granada.
Romantische Oper in 2 Akten nach Friedrich

Kinds gleichnamigem Schauspiel .
Musik von Konradin Kreutzer .

Anfang 7 Uhr . (A 12 —) Ende nach 9 Uhr .

Im Laiilestheater . fS¥ ^ Ä ,,,
7
- 11- 0kt-

So . 3 . „Lohengrin “ 51 /r (14.40).
lustigen Weiber von Windsor “

6661
nächsten Sonntag , 3 . Oktober,

statt . Programm bleibt dasselbe wie vorher anae-
kündigt mit Ausnahme des Waldlaufes , der anSfällt .
An bestenStelle findet um 8 Ahr der Stafetteulauf
statt. a

Der Kartellausschuß.

Relcbsoereiiiigimg
ehemalig. Kiiegsgefangener

vezirksgruppe Karlsruhe .
Sonntag , de« ». Oktober, ab «achmittags

4 Ahr, im „Apollo-Saale ", Marienstraße 16

herbst- feter
mit Tanz.

Dheatrallsche, akkrobatische und humorMsche
Darbietungen versprechen überaus genußreiche
Stunden. 5679

Mitglieder mit ihren Angehörigen , Gönner und
Freunde unserer Bereinigung find hierzu höflichst

«kt 4 Ahr. Sude 12 Ahr.
Der Borstand .

(9.30) . —
Die . 5 . » „Die' /-? (12.- ) . -

Mi . 6. * „Warbeck “ %7 (9.30 ). — Do . 7. * Neu
einstudiert : „Madame Butterfly “ 7 (14.40). —
Fr . 8 . * „Der Troubadour “ 7 (12.—) . — Sa . 9. *
Zum erstenmal : „Alles um Geld “. Ein Stück
ln 4 Aufzüg . von Herbert Eulenberg 7 (9 .30). —
So . 10. ,(Madame Butterfly 7 (14 .40) . — Mo . 11.
Volksbühne E 1 „Zar und Zimmermann “ 7.
Im fnB7J>rth*ra So- 3- * »Doktor Klaus “ I/-7Im lUIIILciMstö. (9.70) . — Die . 5 . Volksbühne
D 2 „Stein unter Steinen “ 7. — Fr . 8. Volks¬
bühne D 3 „Stein unter Steinen “ 7. — So, 10 .

„Liselott von der Pfalz “ V*7 (9-70) . —
Id » slMaus .

Umtausch der vorzugskarten Und Vor¬
kaufsrecht der Inhaber von Vorzugskarten
am Samstag , den 2., nachmittags Vs* —6 Uhr ,
(Hauptgebäude ), allgemeiner Verkauf von
Montag , den 4. au . 2701

Aktien -Gesellschaft

Karlsruhe
empfiehlt ab heute ihre

vorzüglichen

Voll - Biere
I

Männergssang - Verein
Karlsruhe E. V.

eingeladen . Anfang Punkt 41

Samstag , den
2 . Oktober 1920
abends 7 7t Uhr
im grossen Saale der
städt . Festhalle

Mndmg des LlmmiWes
mit Konzert , Samstag abend,
de« 2. Oktober, im „Löwenrache« ".

• I KONZERT

reinigt und scheuert alle Geräte
aus Porzellan , Emaille , Holz , Metall ,

Glas , Stein , Marmor usw .
Bestes Scheuerpulver

x Iflr Haushalt , Gewerbe und Industrie .
£; Vorzüglicher Herdputz.

Ueberall erhältlich .
t Henkel & Cie., Düsseldorf

•'***••-
Fabrikante * von „Sil“ wti

Henkel’* Bltictt -Stfe.

zur Feier des 38. Stiftungsfestes
Mitwirkende :

Frau Harte von Ernst , Mitglied des
Bad . Landestheaters , Hom -tfnartetti
Herren Henck , Soras , Zetschek ,Gebhardt , Mitglieder des Bad .Landes¬
theaters , Frl . Hartha Leyaer , Flügel ,Mftnnerehor , Leitung : Herr Adolf
Behle jun ., Ball -Hnsik i Musikverein
Karlsruhe , Leitung : Herr E .Leonhardt

Nach dem Konzert :
Ehrung von verdienten HltgUedera .

BALL
Kassen - nnd Saalöffnung Vs7 Uhr
Restauration nach Belieben .

Eintrittskarten t Saal untere Galerie
und obere Galerie (1 . Reihe ) Mk, 2.60
Obere Galerie (übrige Reihen ) Mk . 1.60
inkl . Einlaßkarten und Lustbarkeits¬

steuer .
Kartenvorverkaul wolle man aus

den Anschlagsäulen ersehen . 6880

bell dnnkel

in Fässern nnd Flaschen «

6282

Ankauf ! Lumpen,
Alt -Eisen, Metall -, Papier ,

Flaschen, Felle zum höchst. Tagespreis .
Handwerker nnd Händler BorzugiprelS.

Kögel , Nachf. Weißmann
Karlsruhe - Mühlburg » Sedanstrahe 8.

Mandolinen
Gitarre«

und 5006

Lauten
kauft fortwährend

Wemkraub's
An- u .BeiLanssgeschSft

SK Kronenstr . SK .

L ^ Beilrofl
mit Seil hat billig zu
Verkaufen . am
Ane, Adlerstraße 20, III .

Ä w \mt Hunde
(Fuchsspitzer) mit dem
Alten zn verkaufe». E
Borholzstratze 6, 4. St .

Facharzt für Magen-, Da rm ,
und Stoffwechselkrankheiten ^

niedergelassen .
Sprechstunden wochentags

9—10 nnd 3—6 Uhr .
1

Dr. med. Erich Adler
Karlsruhe

. Kaiserstrasse 94IL Telefon 197^

Empfehle mich Im Anfertigen sämtüojjj
Damen« nnd Xinderklett

unter Garantie tadellosen Sitzes
u bei mäßiger Berechnung . ::

HI. Simon , WUllMIl'. 1j
* *
Phorosan-Heilinstifo
für Haut - u . Geschlechtshratik
Karlsruhe, Kaiserstrassegi, St,
Schmerzlose Behandlung der Gonorrhoe
nach dem neuen Phorosan - Verfahren,
Heilung — ohne Berufsstörung — Ä ,j
kürzester Zeit möglich . SyphilisbehandJ
hing , Blutuntersuchungen , Behandlung

sämtlicher Hauterkrankungen . *4
Aerztliche Leitung Dr . med. v. Astenr-

Getrennte Wartezimmer .
Sprechstunden : Werktags : 1hll — l/i6,

Dienstags keine Sprechstunde .
Sonntags 10 —l Uhr .

Zur Wiederverarbeitung laufe Gegenstände aller 1
auS :

Platins , Gold und Sill
und bezahle die höchsten Tagespreise.

Ikarl Auioaerter , Kriegstraße81,parttrn1

4

Baubund-Möbi
kaufen Sit preiswert

und formschön gegen Barzahlung oder . 1

« bei der gemeinnützigen Hausratgesella

| BadischerBanbnnd «. n. b. i.1
1 4343 Karlsruhe ,
| Karl -Friedriohstr . 22 (Eckhaus Rondellplati ) I

| Täglich geöffnet von vormittags 8—12,
^

nachmittags von 2—6 Uhr .
Fernsprecher 5157.

Kaufe
getrag . Kleider, Schuhe,
Weißzeug, Möbel aller
Art, z» reellen Preisen .

A. Schap, ° «
«7 « aiferstraße «7,

(Eingang Waldhornftr .)

SeMIi-Lkiffm!
Meiner werten Kundschaft zur Kenn

daß ich Samstag, den 2 . Oktober, in

Augartenstraße 49 .
prima

Pferde - Tlei»
und Amt

zum Verkauf bringe und bitte, das
früher geschenkte Vertrauen auch sev
bewahren zu wollen.

Hochachtungsvollst
Ubeoäor Gramlu

Wegen Vergrößerung
meines Geschäfts

suche ich eine große An¬
zahl gebrauchter Möbel
aller Art, , sowie ganze
Haushaltungen rr rr

Au - uud Verkaufs - GeschO

Anton Galler , KronM .fl* .

IS

Karlsruher Parkett - u. Fenster-
Reinlgungs-Instituf

Reinigen von Parkettböden
Fenstern n . Glasdächern

‘ Adolf KleIel. Rnäolfstr. 25III j

m
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